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Scharfe Ententekontrolle
die Bedingungen für ein Moratorium

Amſterdam, 13. Oktober.
Nach der in eingeweihten Kreiſen vorherrſchenden Meinung

wird die britiſche Regierung bei den bevorſtehenden Ver
handlungen alles tun, um den ernſten Zuſtand der deutſchen
Finanzen in günſtiger Weiſe zu beeinfluſſen. Die britiſche
Stellungnahme ſei, die deutſchen Zahlungen nicht nur
im Jahre 1923, ſondern möglicherweiſe auch in
den darauffolgenden Jahren nicht einzuziehen,
vorausgeſetzt, daß es zu einer „ſtrikteren Kontrolle“ käme, wie
ſie der Quai d'Orſay wünſche.

w. Paris, 13. Oktober.
Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, heute, Freitag, werde die

Keparations kommiſſion neuerdings zuſammentreten
und die verſchiedenen Delegierten würden zu den Vorſchlägen
Stellung nehmen, die der engliſche Delegierte Bradbury am
Mittwoch gemacht habe. Wenn die Kommiſſion ſich über die
Maßnahmen nicht einigen könnte, durch die der finanzielle Zu
ſammenbruch Deutſchlands verhindert werden ſolle, ſo würde
nach Meinung der guten Richter es wahrſcheinlich vergeblich ſein,
auf einer baldigen Konferenz, die nach Brüſſel einberufen werde,
das geſamte Reparationsproblem anzuſchneiden. Nach dem
Vlatte hat der engliſche Delegierte nicht nur ſofortige
Maßnahmen zur Stabiliſierung der Mark vorge-
ſchlagen, er ſcheine auch ein Moratorium von fünf
Jahren vorzuſehen. Das „Echo de Paris“ beſtätigt die
letztere Meldung.

Weitere Maßnahmen
für den Deviſenhandel

Die Verordnung des Reichspräſidenten gegen die Deviſen
ſpekulation wird nicht die einzige Maßnahme der Reichsregierung

ſein; vielmehr werden in allernächſter Zeit weitere
folgen. Die Verordnung ſelbſt iſt, wie ſich ja auch aus dem
S 48 der Reichsverfaſſung ergibt, auf den ſie ſich ſtützt, nur als
vorübergehende Notverordnung gedacht. Ein entſprechen
der Geſetzentwurf, der insbeſondere die Zahlung in aus
ländiſcher Währung bei Jnlandsgeſchäften verbietet, iſt bereits
ſoweit fertiggeſtellt, daß er den geſetzgebenden Körperſchaften in
Kürze zugehen wird.

x

Jn Jnduſtrie- und Handelskreiſen beurteilt man
trotz der Regierungsverordnung die Finanzlage außerordentlich
peſſimiſtiſch. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß trotz
jener ein neuer Markſturz einſetzt. Die Verordnung ſelber wird
als untaugliches Mittel bezeichnet. Man könne ſchon heute mit
Sicherheit ſagen, daß ſie nicht das erreichen werde, was ſie er
zielen ſoll. Es handele ſich hier um ein kleines Mittel, und man
greife auf einen Plan zurück, der vor einigen Monaten aufge
taucht ſei, damals aber den Widerſpruch aller unterrichteten
Kreiſe gefunden habe. Es ſei klar, daß die Verordnung den
illegalen Deviſenhandel fördern werde. Die Regierung habe
zu lange gewartet. Maßnahmen der Regierung hätten
Sinn gehabt in einem Zeitpunkte, in dem der Dollar noch auf
200, zum mindeſten dann aber, als er auf 1400 ſtand. Man
müſſe ſich darüber klar ſein, daß die ausländiſche Finan z
diktatur jetzt in drohende Nähe rücke. Die Mark als ſolche
ſei nicht mehr zu retten; ſie ſei als Wertmeſſer un
brauchbar geworden, wenn ſie auch als Zahlungsmittel im
Lande beibehalten werden müſſe.

Die auswärtige Politik Frankreichs
Paris, 13. Oktober.

Die Kammer trat geſtern nachmittag zu ihrer außer
ordentlichen Sitzung zuſammen. Der Präſident Raoul Peret
verlieſt die eingebrachten 45 Interpellationen betr. die aus
wärtige und allgemeine Politik.

Zunächſt ſpricht der Abgeordnete Margaine.
breitet ſich über die Konfereng von Genuag, über Polen, tadelt
die ſchlechten Folgen der Politik gegenüber Rußland. Er ſpricht
über das Saargebiet und bemängelt, daß der lothringiſche
Stahl wieder nach Deutſchland verkauft werde. Er verlangt die
Einrichtung einer internationalen Organiſation. Sodann wendet
er ſich den Orientange legenheiten zu und ſſpricht
gegen die Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus der Zone
von Tſchanak. Er wird vom Miniſterpräſidenten mit
den Worten unterbrochen: „Dies war eine Jnitiative, die er
griffen zu haben mir zur Ehre gereicht. Sie trug
weſentlich zur Aufrechterhaltung des Friedens bei.“

Nach Margaine ſpricht der Abgeordnete Albert Fabvre.
Er erklärte, die allgemeine Regierungspolitik hätte ſeit neun
Monaten den Nachteil, daß Frankreich in eine heikle Lage kam
und der Frieden gefährdet wurde. Was die Entſchädi-
gungsfrage betrifft, ſo ſetzte Poincarés Selbſtbewußtſein
ſeinen Ehrgeiz darein, dort Erfolg zu haben, wo ſeine Vor
gänger Mißerfolg ernteten. Da dieſer Erfolg aber ausblieb, ſo
erſetzte er den Mangel an Ergebniſſen mit der Brutalität
ſeiner Haltung. Heute iſt die Lage ſo: Hält der Miniſter
präſident es für möglich, daß Deutſchland die Geſamtheit ſeiner

Schulden bezahlen kann? Favre verneint dieſe Frage. Wenn
dem aber doch ſo ſei, warum ſollte man dann nicht den Mut
haben, dies dem Lande zu ſagen? Neue Zugeſtändniſſe
ſeien notwendig, beſonders in der Frage der Penſionszahlungen.
Jn Frankreich müſſe die Wahrheit darüber verbreitet werden,
daß Frankreich gezwungen ſei, ſeine Anſprüche zu ermäßigen.
Man müſſe dem Lande die wirkliche Leiſtungsfähig-
keit Deutſchlands klarlegen. England und die Ver-
einigten Staaten würden Frankreich nur dann ſeine Schulden
erlaſſen, wenn ſie ſehen würden, daß dies in ihrem Jntereſſe
läge. Das heiße, wenn ſie die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen
Wiederherſtellung erblicken würden. Gegenwärtig ſehe man die
einzige Möglichkeit, von Deutſchland bezahlt zu werden, in der
Ausgabe einer internationalen Anleihe. Aber
das Geld befindet ſich in England und den Vereinigten Staaten
und bei den Neutralen. Die franzöſiſche Politik müſſe alſo den
Anſprüchen dieſer Völker entſprechen,

Er ver

Reden Poincarés zu ſprechen und ſtellt feſt, daß ohne andere
Abmachungen mit den Alliierten Deutſchland nur das
zahlen werde, was es zahlen wolle, und. zwar in dem Maße,
wie es glaubt, daß es in ſeinem Intereſſe läge, ſich ſeiner Schul
den zu entledigen. Das durch den Friedensvertrag

h T m e n

die einen dauernden
Frieden wünſchten. Der Redner kommt dann auf die jüngſten

frieden war entſprechend dem Verſailler Vertrage auf ein enges
Einvernehmen zwiſchen den Alliierten mit Deutſchland und Ruß-
land aufgebaut. Allerdings war dadurch Europa in zwei Lager
geteilt. Aber der Frieden war erhalten.

„Begnadigung“
W. T. B. teilt mit
Wie uns mitgeteilt wird, hat nach einer ſoeben einge

gangenen vorläufigen Nachricht des franzöſiſchen Außenmini-
ſteriums der Präſident der franzöſiſchen Republik
von den noch in Toulon zurückgehaltenen deutſchen Kriegs
gefangenen 22 vollkommen begnadigt und die Strafe
der übrigen 4 im Gnadenwege gemildert. Die Ent-
laſſung der 22 Begnadigten wird in Deutſchland allgemein mit
großer Befriedigung aufgenommen werden. Damit wird ſich
allerdings der dringende Wunſch verbinden, daß auch den letzten
4 Gefangenen bald die Rückkehr in die Heimat ermöglicht wird.

„Begnadigt“ „Auf dem Gnadenwege gemildert“
Daß einem die Freude über die Befreiung unſerer Brüder durch
den blutigen Hohn dieſer Worte noch vergällt werden muß!

Berliner Verhandlungen Luberſac mit
Stinnes

Der „Jntranſigeant“ behauptet, daß ſich Senator Luberſac
in den nächſten Tagen nach Berlin begeben werde, um mit Hugo
Stinnes über die Anwendung des am 10. Auguſt geſchloſſenen
Abkommens zu konferieren.

Die Sammler ſind unterwegs!
Altershilfe

Geſtern nachmittag haben die Hausſamm-
lungen in Halle begonnen. Einige hundert
junge Mädchen ſprechen bei ſämtlichen Fami-
lien in Halle vor, um im Auftrage der Halli-
ſchen „Altershilfe“ zur Linderung der
Not der ortsanſäſſigen alten Hallenſer Gelder
zu ſammeln. Es gilt, ſechs- bis achttauſend
nicht mehr arbeitsfähigen Menſchen über den
Winter hinwegzuhelfen. Es handelt ſich um
Leute, die nicht imſtande ſind, ſich Kartoffeln,
Brot und Heizmittel, geſchweige denn Fett zu
beſchaffen. Die Sammlungen laſſen ſich bis
jetzt gut an; es kommt kaum vor, daß die
jungen Mädchen eine Abweiſung erfahren.
Erfreulicherweiſe werden Spenden gegeben,
die in die Tauſende gehen. Auch kleine Be-
träge, 20 oder 30 Mark, ſind willkommen.
Die „Altershilfe“ bittet nochmals alle, daran
zu denken, daß es bei den heutigen Preiſen
einer gewaltigen Summe bedarf, um die
Tauſende von Hilfsbedürftigen auch nur für
einen Tag zu ernähren,

Dollar: 2662 nach 2800
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rade die Deutſ-che Volkspartei

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6209

l Hinter den Kuliſſen der
Keichspräſidentenwahl

Die Frage der Neuwahl des Reichspräſidenten veranlaßt die
demokratiſche „Voſſ. Zeitung“ zur Bekanntgabe intereſſanter, die
Deutſche Volkspartei recht kompromittierende Blicke hinter die
Kuliſſen. Wie bekannt, war die Deutſche Volkspartei für Ver-
ſchiebung der Präſidentenwahl eingetreten. Dazu ſchreibt die
„Voſſ. Zeitung“: „Sie (die Deutſche Volkspartei) hat aber, wie
man hört, den Gedanken einer Verſchiebung der Reichspräſi-
dentenwahl bis zum Sommer 1924 auch nach dem Beſchluſſe des
Reichskabinetts nicht fallen laſſen und ihn weiter verfolgt in Be
ſprechungen, die hervorragende Mitglieder ihrer Fraktion mit
dem Reichspräſidenten ſelbſt gehabt haben, und in einer Fühlung-
nahme mit den links und rechts von ihr ſtehenden Parteien.
Hugo Stinnes hält ſich ſeit einigen Tagen in Paris auf. Er
iſt der Gruppe der Jnduſtriellen, die gemäß der Vereinbarung
beim Abſchluß des Vertrages Stinnes-Luberſac am 19. Oktober
ſich nach Frankreich begeben will, um dort die zerſtörten Gebiete
zu beſichtigen, vorausgereiſt. Man nimmt in Kreiſen, die dieſem
führenden deutſchen Jnduſtriellen naheſtehen, an, daß die Unker-
haltungen, die Stinnes in der franzöſiſchen Hauptſtadt mit her
vorragenden offiziellen und inoffiziellen Perſönlichkeiten Frank
reichs gehabt hat und noch haben wird, über den Rahmen des
Abkommens mit Luberſac hinaus weitreichende voli-
tiſche Bedeutung haben. Vor ſeiner Abreiſe nach Frank
reich iſt Hugo Stinnes zuſammen mit Abg. Dr. Kempkes vom
Reichspräſidenten empfangen worden. Die Unterhaltung galt
dem Termin für die Reichspräſidentenwahl. Die Abgg. Stinnes
und Dr. Kempkes haben dem Reichspräſidenten ſehr ausführlich
die inner- und außenpolitiſchen Gründe auseinandergeſetzt, die
es der Deutſchen Volkspartei ratſamer erſcheinen laſſen, die
Reichspräſidentenwahl nicht zu beſchleunigen. Parallel damit
haben Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen Volkspartei, dem
Zentrum, den Demokraten und den Deutſchnationalen ſtaktge-
funden, deren Ziel es war, dieſe Parteien für oven Standpunkt
der Deutſchen Volkspartei zu gewinnen.

Die Aktion der Deutſchen Volkspartei gewinnt
beſonders an Jntereſſe, weil deren Fraktion bei Beratung des
Etats des Reichspräſidenten im Reichstag im Frühjahr zwar nicht
gemeinſam mit der Deutſchnationalen Volkspartei, aber neben
ihr die endliche Feſtſetzung des Wahltermins
verlangt hat. Es geſchah durch den Abg. Prof. Dr. Kahl.
Auf dieſe Reden hat damals der Reichskanzler ſofort die Er-
klärung abgegeben, daß die Reichsregierung, auch einem mehrfach
geäußerten dringenden Wunſche des Reichspräſidenten ent
ſprechend, ſich alsbald mit den Parteien wegen der Feſtſetzung
des Wahltermins in Verbindung ſetzen werde. Die Beſprechung
zwiſchen Vizekanzler Bauer und den Parteiführern Ende Sep-
tember war die Ausführung dieſes Verſprechens. Das Ver-
langen iſt zuerſt, ſchon im Jahre 1920, und dann wiederholt vom
Reichspräſidenten ſelbſt geſtellt worden und im vergangenen
Frühjahr von den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei. Von dieſen zwei Parteien hält anſcheinend die Deutſch
nationale Volkspartei vielleicht mehr, weil ſie ſich durch ihr
Auftreten im Reichstag gebunden fühlt, als aus politiſchem An
trieb daran feſt. Sie hat auch ſchon ihren Kandidaten für die
Reichspräſidentenwahl. Wir hören aus ſehr zuverläſſiger Quelle,
daß die Leitung der Deutſchnationalen Volkspartei ſich kürzlich
an den Generalfeldmarſchall Hindenburg mit dem Erſuchen ge
wandt hat, eine deutſchnationale Kandidatur anzunehmen. Gene-
ralfeldmarſchall Hindenburg hat ſich dazu bereit erklärt.

Die Deutſche Volkspartei dagegen, die bisher ſich mit der
Kandidatenfrage noch gar nicht beſchäftigt hatte ihr Vorſtand
ſoll am Freitag zuſammentreten nimmt heute aus ihrer Be-
urteilung der geſamtvpolitiſchen Situation heraus eine andere
Stellung ein, und ſie hofft offenbar auf andere Parteien, vor
allem das Zentrum und die Demokraten (die, wenn die Reichs
präſidentenwahl im Dezember ſtattfindet, ſelbſtverſtändlich ge-
ſchloſſen für den republikaniſchen Kandidaten Ebert ſtimmen
würden, die aber nicht durchwegs von der Notwendigkeit über-
zeugt ſein ſollen, die Wahl im Dezember d. J. durchzuführen)
mit ihren Argumenten einigen Eindruck zu en.“

Wie weit die Angaben der „Voſſ. Zeitung richtig ſind, läßt
ſich zurzeit nicht feſtſtellen. Das eine aber ſteht feſt: Die
Deutſche Volkspartei, die noch im Frühjahr eine Neuwahl des
Reichspräſidenten forderte, ſetzt ſich heute mit aller Kraft dafür
ein, eine Verſchiebung der Neuwahl um jeden Preis zu erreichen.
Wir werden den Grund für dieſe mehr als ſeltſame Haltung
wohl darin zu ſuchen haben, daß die Deutſche Volkspartei ihre
nationale Anhängerſchaft nicht allzuſehr vor den Kopf ſtoßen will,
was unbedingt geſchehen würde, wenn man bei der Präſidenten
wahl offen Ebert die Stimme gibt, daß man es aber auch
andererſeits nicht mit der Sozialdemokratie verderben will die
Hoffnung auf die große Koalition von Streſemann bis Breit-
ſcheidt beſteht ja noch immer. Daher will man eine Neuwahl um
gehen und Ebert auf ſeinem Poſten laſſen. Dieſer Grund dürfte
der einzig richtige ſein für das Verhalten der Deutſchen Volks
partei. Denn was man ſelbſt als ſogenannte Gründe anführt,
iſt gerade jetzt nicht ſtichhaltig. Gerade die beſtehenden und die
kommenden Nöte machen eine radikale Aenderung der deutſchen
Außen wie Jnnenpolitik unbedingt erforderlich. Der richtige (1)
Reichspräſident iſt hier von ausſchlaggebender Bedeutung. Ge

müßte das wiſſen, aber die
Intereſſen der Fübrer liegen ja auf gang anderem Gebiet. Das
iſt der große Febler. Auf dieſem Wege wird es in und mit
Deutſchland nicht beſſer werden. Gerade jetzt, wo ein Zuſemmen-
ſchluß aller nationalen Kreiſe dringend erforderlich wäre, geht
die Deutſche Volkspartei ihre eigenen, bedauerlichen Wege. Sie
will es mit niemandem verderben, und wird es dadurch mit
allen verderben.

Was die ſtrikte Behauptung der „Voſſ. Zeitung“ von dex
deutſchnationalen Kandidatur Hindenburgs anlangt, ſo dürfte die
Meldung in der Form reichlich unwahrſcheinlich ſein. Wie wir

erfahren, iſt eine derartige Kandidatur noch gar nicht ſpruchreiß
da man von deutſchnationaler Seite eine enbanltige Entſcheidung
der Deutſchen Volkspartei abwartet. e. m.
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Das Abkommen von Mudania
W. Paris, 13. Oktober.

Das am 11. Oktober, vormittags 6.45 Uhr von den mili-
käriſchen Delegierten Englands, Frankreichs, Jtaliens
und der Türkei unterzeichnete Abkommen zur Herbei-
führung eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Grie-
chen land und der Türkei wird von der Agentur Havas im
Wortlaut veröffentlicht. Die weſentlichſten Beſtim
mungen ſind: Die Feindſeligkeiten werden aufhören, wenn
das getroffene Abkommen in Kraft getreten iſt. Die griechiſchen
Truppen ſollen ſich alsdann auf das linke Ufer der Maritza
zurückziehen. Das rechte Ufer wird von alliierten Abteilungen
beſetzt, darunter fällt auch der Brückenkopf von
Adrianopel. Die griechiſchen Truppen und Behörden ſollen
ſobald als möglich Thrazien räumen. Mindeſtens 80 Tage
nach Beendigung der Räumung ſoll die Zivilgewalt durch Ver
mittlung der alliierten Behörden in die Hände der Türken über-
geben werden, mit deren Behörden die Gendarmerie in Stärke
von 8000 Mann einziehen ſoll. Die Räumungs- und Uebergabe-
maßnahmen vollziehen ſich unter der Leitung der alliierten Kom
miſſionen, zu deren Unterſtützung etwa 7 Bataillone in Thrazien
bleiben. Die alliierten Kommiſſionen und Truppen haben ſpäte-
ſtens 30 Tage nach Beendigung der Räumung das Land zu ver-
laſſen. Jn HKleinaſien bleiben die türkiſchen Truppen in
der Gegend von Tſchanagk auf einer etwa 15 Kilometer
von der Küſte entfernten Linie ſtehen. Die alliierten Regie-
rungen und die Angoraregierung verpflichten ſich, auf der Halb
inſ,el, Jsmid ihre Truppenſtärke nicht zu erhöhen und keine
Befeſtigungen anzulegen oder militäriſche Arbeiten
vorzunehmen. Die Regierung der Nationalverſammlung Angora
verpflichtet ſich, bis zur Ratifizierung des Friedensvertrages
keine Truppen nach Oſtthrazien zu befördern, noch dort eine
Armee auszzuheben oder zu unterhalten. Die Konvention tritt in
der Nacht vom 14. zum 15. Oktober in Kraft.

Neues Eindringen in die neutrale Zone
Konſtantinopel, 12. Oktober.

Die günſtigen Nachrichten über das Verhalten
der Türken in der neutralen Zone beſtätigen ſich
nicht. Trotz der Unterſchriften unter das Abkommen und des
don Jsmed Paſcha gegebenen Verſprechens, jede Truppen
bewegung in der neutralen Zone einzuſtellen, iſt heute mit
tag wiederum eine Kolonne von 4000 Türken
in die neutrale Zone eingedrungen. Die engliſchen
Truppen entſandten ſofort eine Anzahl von Flugzeugen, die eine
BVolſchaft abwarfen, in der der Kommandant die türkiſchen
Truppen an die Abmachungen zwiſchen den Alliierten und der
Türkei erinnert. Ferner entſandte der engliſche Oberbefehls-
haber nach der aſiatiſchen Küſte eine Offizierspatrouille
mit weißen Fahnen. Anderſeits wurde Jsmed Paſcha
und Muſtapha Kemal Paſcha telegraphiſch auf die Verletzung
des Abkommens aufmerkſam gemacht. Man hat den Eindruck,
daß die Türken ſich bemühen, die Konſtantinopel be-
herrſchenden Stellen zu halten.

Alle Verträge der Hohen Pforte ungültig
Paris, 12. Oktober.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß das Finanz-
kommiſſariat der Angoraregierung alle Ver-
träge, Abſchlüſſe und Abkommen, ſowie alle Dekrete, die von
der Regierung des Sultans ſeit dem 16. März 1920
unterzeichnet worden ſind, für n ull und nichtig erklärt.

Die Strafanträge im Fechenbach-Prozeß
München, 13. Oktober.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Fechenbach wegen
bderübten Landesverrates eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren,
wegen verſuchten Landesverrates eine ſolche von 12 Jahren,
welche Strafen auf ſeine Geſamtzuchthausſtrafe von
15 Jahren zurückzuführen ſeien, gegen Lembke 14 Jahre und
gegen Gargas 15 Jahre, ſchließlich gegen ſämtliche drei An-
geklagten die Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 10 Jahre. Hierauf ergriffen in ſpäter Abendſtunde
die Verteidiger das Wort zu ihren Plaidohyers.

Der Prozeß des herzogs von Braunſchweig
Braunſchweig, 13. Oktober.

Jn der Klage des herzoglichen Hauſes Braunſchweig-Lüne-
vurg gegen den braunſchweigiſchen Staat wegen Nachzahlung
eines Teiles der fürſtlichen Landesrente für die Zeit
nach der Revolution und Herausgabe des Mobiliars

SKuurrſt und Leber
Tanzabend Ruth Achwarzkopf

Tanzabende finden in Halle immer ein z1ahlreiches und
dankbares Publikum. Sogar ein beſtimmtes, gewiſſermaßen
ein Stammpublikum. Man ſieht in der Tat jahraus jahrein
dieſelben Geſichter. Woraus man leicht folgern könnte, daß
dieſes Publikum kritikfähig iſt. Füglich wäre dann nach dem
begeiſterten Beifall, der geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr
den Thaliaſaal durchbrauſte, Ruth Schwarzkopf die Tänzerin
ſchlechthin. Die Künſtlerin und die 1199 Beſucher, die vor,
neben, hinter und über mir ſaßen oder ſtanden und ſo fleißig
die Hände rührten, müſſen mir verzeihen, wenn ich mich dieſem
Urteil nicht reſtlos anſchließen kann.

Gewiß, natürliche Anlage und beſte Schule ſind vorhanden.
Ruth Schwarzkopf ſtellt auch mehr als Durchſchnitt dar. Aber
es fehlt ihr doch etwas bezw. manches. Vor allem die perſön
liche Note in Tanz und Koſtüm. Wer geſtern nicht an Hand
des Viermarkprogramms die Tängze verfolgte, der konnte aus
den Bewegungen und aus dem Mienenſpiel der Künſtlerin kaum
ahnen, geſchweige erleben, was ſie zum Ausdruck bringen
wollte. ie „Schneeflocke“ konnte ebenſo gut als ein Schmetter-
ling gedeutet werden. Ein weiteres: Die Mimik ſoll den Tanz
unterſtützen, aber nicht beherrſchen. So wurde der Tanz
„Marionetten“ zur Farce. Das Publikum erklrſchte ſich aller
dings ein da capol Und nun ein Drittes: Ruth Schwarzkopf
ſiegen am beſten friſche, rhythmiſche Tänze, etwa nach Art des
r gezeigten Gopak von Muſſorgski, bei denen auch ihre

wundernswerte Technik im Springen voll zur Geltung kommt.
Sie aber tanzte vor uns in der Hauptſache ſchwere, ſymboliſche
Stücke, die bei aller Würdigung des Wollens und Könnens der
Künſtlerin letzten Endes doch Höhepunkte vermiſſen ließen.
Das Beſte des Abends war in Auffaſſung und Ausführung, in
Tanz und Koſtüm, „Roſamunde“ von Schubert.

Am Ritter- Flügel ſaß Herr Erich Sauerſtein, ein der
breiten Oeffentlichkeit bislang noch unbekannter Kapellmeiſter
vom Stadttheater Halle. Er hatte anſcheinend wenig Zeit oder
Gelegenheit gefunden, ſich für dieſes Debüt genügend vorzu

bereiten. heimSpielplanänderung im Stadttheater. Infolge plötzlicher
Erkrankung eines in einer Hauptpartie beſchäftigten Mitgliedes
iſt für heute eine Spielplanänderung notwendig geworden. An
Stelle der urſprünglich angeſetzten Operette „Polenblut“ geht
beute die Over Boe me“ von Puceini in San Die Erſt

wurde nach der „Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ von der
erſten Zivilkammer des Landgerichts Braunſchwei ein
Zwiſchenurteil verkündet, nach dem der von dem
braunſchweigiſchen Staate erhobene Einwand der mangelnden
Parteifähigkeit, der mangelnden geſetzlichen Vertretung, der
Unzulänglichkeit des Rechtsweges verworfen wird. Ferner
verkündete das Gericht einen Beſchluß, daß auf Antrag des
Klägers handlung zur Hauptſache angeord-
net wird.

Das neue Pogramm
der bayeriſchen Volkspartei.

München, 13. Oktober.
Die Bayeriſche Volkspartei hat ihr Bamberger

Programm umgearbeitet und verlangt im Rahmen der Reichs
einheit für die Länder die ſelbſtändige Regelung der
Verfaſſung und Staatsform und daß das Schul
weſen ureigenſte Sache der Länder ſein und bleiben müſſe.

Jm einzelnen wurden folgende Punkte aufgeſtellt:
Der Einleitungsſatz beſagt: Die Geſundung des deutſchen

Verfaſſungslebens erwaxtet die Bayeriſche Volkspartei nur von
der Rückkehr zur bundes ſtaatlichen Form des Rei
ches und ausgeprägter Staatsperſönlichkeit der Einzelſtaaten.

Sie fordert daher: ß1. Wiedereinführung eines dem e gleichkerechtigten
föderativen Organs nach dem Vorbilde des früheren Bun-
desrates.2. Anerkennung des Rechtes der Einzelſtaaten, im Rahmen
der Reichseinheit ihre Verfaſſung und Staatsform
nach. dem freien Willen des eigenen Volkes zu
regeln.4. Wiederherſtellung der vollen Verwaltungs-
hoheit der Einzelſtaaten und grundſätzliche Ausführung
auch der Reichsaufgabe durch die Staaten.

5. Sicherſtellung der eigenen Steuerhoheit der
Staaten.

6. Anerkennung der Einzelſtaaten, mit qus wärtigen
Staaten im Rahmen der Reichspolitik Verträge über
ihre wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen abzu
ſchließen und Vertreter im Auslande zu beſtellen.

7. Die Selbſtändigkeit der Länder ſoll durch neue
Geſetze und Verordnungen nicht weiter beeinträchtigt wer
den. Bisher nicht ausgenutzte Zuſtändigkeiten des Reiches
ſollen nicht in Anſpruch genommen werden, es ſei denn,
daß die Länder unter Anerkennung der dringenden Not
wendigkeit ihre Zuſtimmung dazu geben.

8. Eine Neubelaſtung der Länder und Gemeinden durch das
Reich darf nur bei Zuſtimmung des Reichsrates und
gleichzeiliger Zuweiſung entſprechender Mittel durch das
Reich erfolgen.

9. Für die Länder iſt das Recht zu beanſpruchen, die zur Auf
rechterhaltung oder Wiederherſtellung der
öffentlichen Sicherheit nötigen Maßnahmen
ſelbſtändig und ungehindert zu treffen, ins
beſondere auch zu dem Zwecke, verfaſſungsmäßige Grund
rechte vorübergehend aufzuheben und über die im Landes-
gebiet liegende bewaffnete Macht zu verfügen.
Jn Angelegenheiten der Poſt und Eiſenbahn und
der dem allgemeinen Verkehr dienenden Waſſerſtraßen
ihres Gebietes iſt den Ländern Selbſtändigkeit in der
Verwaltung und Haushaltführung einzuräumen.

Die Bahyeriſche Volkspartei werde eine Aenderung der Reichs

10.

verfaſſung im Sinne dieſer Forderungen mit den verfaſſungs
mäßigen Mitteln nachdrücklich betreiben.

Bayeriſche Beſchwerden gegen die
Reichsregierung

Wie die „P. P. N.“ hören, iſt bei der Reichsregierung eine
neue Beſchwerde Bayerns über das Auswärtige Amt einge
gangen. Es wird ihm zum Vorwurf gemacht, daß es in der
Erteilung von Einreiſeerlaubniſſen an bolſchewiſtiſche Ruſſen
allzu entgegenkommend verfahre und dadurch die ſchleichende
bolſchewiſtiſche Propaganda in Deutſchland begünſtige. Gewiſſe
Bedenken in e Beziehung, auf die ſich die g S Be
ſchwerde beruft, ſollen auch von Stellen der inneren Verwaltung
des Reiches und Preußens geäußert worden ſein.

Außerdem liegt ſeit längerer Zeit eine Beſchwerde Baherns
über das geſamte Reichskabinett wegen der Ausführung der
Geſetze zum Schutze der Republik dem Reichspräſidenten vor.

Graf Carmer-Zieſerwitz geſtorben. Der frühere konſervative
Reichstagsabgeordnete Generallandſchaftsdirektor Graf Carmer-
Zieſerwitz iſt im Alter von 61 Jahren geſtorben.

aufführung von „Polenblut“ iſt auf Sonntag, den 15., ver
ſchoben. Die für heute bereits gelöſten Eintrittskarten gelten
zum Beſuch der Oper „Boheme“. Wer die Karten dazu nicht
benutzen will, kann ſie gegen Erſtattung des Eintrittspreiſes an
der Kaſſe des Stadttheaters in den Kaſſenſtunden bis ſpäteſtens
heute, Freitag, 724 Uhr abends zurückgeben.

Jm ThaliaTheater wird am Sonntag 725 Uhr „Bunbury“
n ſein iſt alles), Komödie in 8 Akten von Oscar Wilde, ge
geben.

r n T

Ein unlösbares Rätſel
Auf dem Pflaſter der Sakriſtei der Kirche Pieve Terzagni

zit Tremona in Ftalien befindet ſich folgende Jnſchrift:

Man hat ſich lange über dieſe Worte, die keinen Sinn haben,
den Kopf zerbrochen, ja ſogar lange Abhandlungen darüber ge
ſchrieben. Da die Jnſchrift in Terzagni die Moſaikbilder der
vier Evangeliſten umgibt, glaubte man, ſie in Beziehung zu
ihnen bringen zu können. Aber inzwiſchen hatte man die rätſel-
hafte Jnſchrift auch in anderen Kirchen gefunden, ſo in der
Peterskirche in Capeſtrano, in der Mutterkirche von Magliano,
in der Kirche der Auguſtinnen von Verona, in einzelnen mittel-
alterlichen Kirchen Englands und Frankreichs, ja ſogar in
Aegypten und in Abeſſinien iſt ſie nicht unbekannt. Ja noch
mehr, man entdeckte ſie auch in einer Bibel aus der Karo
lingerzeit, auf einem Siegelstempel der ſpaniſchen Jnquiſition,
auf der Stempelmarke der öſterreichiſchen Schatzkammer aus
dem Jahre 1572 und auf dem Boden eines alten Silberbechers,
der auf der Jnſel Gotland gefunden wurde. Das Rätſel der
Jnſchrift hat niemand zu löſen vermocht, doch hat der italieniſche
Gelehrte Prof. Panza in einer Abhandlung eine Deutung zu
geben verſucht, die viel für ſich hat. Die Anordnung der Buch
ſtaben iſt nämlich ſo getroffen, daß ſie von vorn und hinten,
ſenkrecht oder wagrecht geleſen werden könnten, ohne zu einer
anderen Zuſammenſtellung zu führen. Es handelt ſich alſo um
ein ſogenanntes Palindrom von vierfacher Potenz. Panza ver
mutet nun, daß der Erfinder der Jnſchrift damit das gleiche
habe ausdrſicken wollen, was in der Bibel durch den Mind und
durch die Bewegung des ſich vor und rückwärtsdrehenden Rades
ausgedrückt werden will, nämlich die Ewigkfeit, das Unendliche,
Gott ſelbſt. Die Jnſchrift ſei nur der ſchriftliche Ausdruck dieſes
Gleichniſſes. Zweifellos ſpricht die Häufigkeit der Verwendung
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Aus aller Welt
Amtsmüdigkeit des badiſchen

Staatspräſidenten
Karlsruhe, 18. Oktober.

Staatspräſident Dr. Hummel hat dem badiſchen
Kabinett von ſeiner Abſicht Mitteilung gemachr, mit Ablauf
ſeines Staatspräſidiums ſein Amt als Unterrichtsmi
niſter niederzulegen. Er iſt zu dieſem Entſchluß ge
kommen, weil er ein Angebot nicht zurückweiſen zu dürfen
glaubt, das ihn wieder auf das Gebiet ſeiner eigentlichen wiſſen
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Jntereſſen zurückführt. Dr.
Hummel wird nach Rücktritt von ſeinen Aemtern unter Beibe-
haltung ſeines Landtagsmandates in die chemiſche Groß
induſtrie übertreten.

Cos von Thüringen
Jn Meiningen iſt eine Vereinigung gegründet worden, derenVorbereitungsausſchuß den Beſchluß gefaßt hat, bei der Reichs

regierung den Antrag zu ſtellen, einen Volksentſcheid in Sachſen
Meiningen herbeizuführen zwecks Angliederung an ein anderes
Land.

Schneefälle in Thüringen
Schmalkalden, 13. Oktober.

Geſtern morgen iſt der erſte Schnee gefallen. Gle
Meldungen kommen aus Ruhla, wo durch den Schneefall
die Kartoffelernte gefährdet iſt. Jn Brotterode
owie auf dem Jnſelberg waren geſtern die Fenſter ge
roren. Die ganze Umgebung des Berges war mit Schnee

bedeckt. Hafer und Grummet liegen noch draußen, ebenſo die
Kartoffeln.

Ehe der Tod uns ſcheidet
Eine 89jährige Dame, Mrs. Frances Lowe Corbil, hat bei

dem Gericht in Chikago die Scheidungsklage gegen ihren Mann
eingereicht, einen 70jährigen Verſicherungsagenten Elwood P.
Corbit. Die Dame, die eine Freundin Abraham Lincolns war,
ſchildert ihren Mann als einen Don Juan, der ſie in der gröb-
lichſten Weiſe betrogen hat. Sie erzählte vor Gericht, wie ſie als
hochbetagte Frau ſeinen Verführungskünſten erlegen S und wie
ſchrecklich ſie in dieſer Ehe enttäuſcht worden ſei. Er habe ſie
ſchlecht behandelt und ſie um die Summe einer halben Million
Dollar gebracht. Corbit ſei bereits ſechsmal verheiratet geweſen
und ſoll ſehr leichtfertige Anſchauungen über Ehe und eheliche
Treue haben. Die alte Dame verlangt daher die Scheidung, um
den Reſt ihrer Tage in Frieden und Ruhe verbringen zu können,
55 ſie ſich nicht vielleicht mit 90 zu einer neuen Ehe ent-
ſchließt.

Dr. Wyneken wieder verurteilt. Die Strafkammer in Rudol
ſtadt hat nach zweitägiger Verhandlung den früheren Leiter der
Freien Schulgemeinde Wickersdorf, Dr. Guſtav Whyneken, wegen
Vergehens gegen S 174 Abſatz 1 des Strafgeſetzbuches abermals,
wie im vorigen Jahre, zu einem Jahre verurteilt. Für
Dr. Whyneken, dem beſonderen Schützling des verfloſſenen ſozial-
demokratiſchen Kultusminiſters Haeniſch, hatte R mit dieſem
die ganze Clique der Schulreformer mit aller cht ins Zeug
gelegt. Das erſte Urteil war als Fehlurteil bezeichnet und ſeine
Rehabilitierung als außer allem Zweifel hingeſtellt worden,
Man kann geſpannt ſein, ob auch dieſes zweite Urteil das Ver
trauen jener Kreiſe und des Herrn Haeniſch in Wynekens Eig-
nung zum Jugenderzieher nicht erſchüttert.

Beerdigung im Leihſarg. Da die hohen Sargpreiſe zurzeit
unerſchwinglich ſind, ſoll in Augsburg der Leihſarg eingeführt
werden. Es iſt das eine reine Attrappe, die nach Beendigung der
Trauerfeier wieder aus der Grube hochgezogen, während die
ſarglos begrabene Leiche mit Erde zugedeckt wird. Der Leihſarg
wird dann ſtets wieder weiter verwendet. Die ſargloſe Beerdi-
gung zeigt ſchauerlicher als vieles andere, wie uns die Not ſelbſt
noch in den Tod verfolgt.

Eine Brücke geſprengt. Bei Przemysl wurde von Unbe-
kannten eine Eiſenbahnbrücke in die Luft geſprengt. Die Gleiſe
ſind auf einer langen Strecke demoliert. Dank der Geiſtesgegen-
wart des Lokomotibführers iſt der Schnellzug mit geringen Be-
ſchädigungen davongekommen.

Die Sowjethymne. Ein Schüler der Moskauer Philharmonie,
Verdowitſch, hat eine Sowjethymne komponiert, deren Text vor
einem gewiſſen Gerodski ſtammt. Die neue Hymne wird neben
der Jnternationale jetzt viel geſungen. Berdowitſch erhielt vor
der Regierung 10 Millionen Sowjetrubel, 20 Meter Anzugſtoff
und ein Klavier! Der Komponiſt der weiland. Zarenhhmne
erhielt von Nikolaus J. zwar nur 9000 Rubel, aber es waren
ſilberne und er hätte ſich dafür 180 Anzüge bauen laſſen können.

für kirchliche Zwecke ſehr ſtark für die Richtigkeit dieſer geiſt-
vollen Auslegung, ohne doch unbedingte Gewißheit für ſich in
Anſpruch zu nehmen, das Rätſel endgültig gelöſt zu haben.

Sternheims „Nebbich“ in Darmſtadt. Ueber die Urauffüh
rung von Carl Sternheims neuem dreiaktigem Luſtſpiel
„Nebbich“ im Darmſtädter Landestheater wird berichtet: Das
Stück, das eine Abwandlung der bei Sternheim ſattſam be-
kannten Bürgerverhöhnung darſtellt, kehrt ſeine Spitze vor allem
gegen das politiſche „Juste-milieu“, d. h. in dieſem Falle gegen
die Demokratie. Es enthält viele zeitgemäße Anſpielungen, iſt
aber in der Mache trotz manchen gut gezielten Spottes völlig flach
und illuſtrativ und wirkt alles in allem mehr als bilderbogen-
artige Revue denn als dramatiſche Dichtung. Guſtav Hartung
Regie war grell und energiſch, wenn auch im ganzen etwas
krampfhaft. Die Darſtellung bewegte ſich auf mittlerer Linie,
nur Herr Langheinz in der Titelrolle ragte über den Durch-
ſchnitt hervor. Das Stück erzielte einen flauen Erfolg; zum
Schluß konnte der Verfaſſer mehrmals erſcheinen.

Anderſens Träume. Unter dieſem Titel hat der bekannte
Thüringer Volkskomponiſt Friedrich Albert Köhler ſoeben ein
abendfüllendes muſikaliſches Märchenſpiel in drei Abteilungen
und acht Bildern vollendet. Die Dichtung rührt von dem Wei-
marer Theaterkritiker Dr. Albert Stern her und verbindet
einige der dramgtiſch wirkſamſten Skizzen aus dem „Bilderbuch
ohne Bilder“ (Wie den „Polichinell) und aus den Märchen
Anderſens (Des Kaiſers neue Kleider, Die Prinzeſſin auf der
Erbſe, Die alte Waſchfrau, Jn der Kinderſtube, Das Streich-
holzmädchen) zu einem Ganzen.

Das Freie Deutſche Hochſtift in Not. Das Freie Deutſche
Hochſtift in Frankfurt a. M., in deſſen Beſitz ſich das Goethe-
haus und Goethemuſeum befinden, richtet folgenden Auf-
ruf an ſeine Mitglieder: Da die Herſtellung des Goethehauſes
unſere Mittel nahezu erſchöpft hat, ſo richten wir die dringende
Bitte an unſere Mitglieder, den Jahresbeitrag freiwillig auf
50 Mk. oder höher feſtſetzen zu wollen. Die Mitglieder erhalten
dafür alljährlich eine wertvolle, nur in kleiner Auflage für ſie
hergeſtellte Jahresgabe. Durch die wachſende Teuerung iſt die
fe r rralnng des Betriebes auf das Aeußerſte ge-

rdet.
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Aus Mittelderrtſchlanod
weibliche Miniſterialräte in Thüringen

Das Thüringer Preſſeamt meldet:
Das durch ihre literariſche und organiſatoriſche Tätigkeit

zuf dem Gebiet des Berufsſchulweſens bekannte Fräulein
Dr. Olga Eſſig, bisher Leiterin der von ihr eingerichteten
Städtiſchen Frauenarbeitsſchule in Mainz, iſt am I. Oktober
dieſes Jahres als Vortragender Rat für weibliches
verufsſchulweſen in das Thüringer Miniſterium für
Volksbildung berufen worden. Gleichzeitig iſt in dieſem Mini-
ſterium das Referat für höhe res Mädchenſchulweſen
m Fräulein Dr. Helene Lingelbach, Studienrat am Lyzeum
und Oberlyzeum in Eiſenach, auf Vorſchlag des Verbandes Thü-
ringer Frauenvereine und der vereinigten Thüringer Lehrerinnen-
pereine übertragen worden. Damit hat die Gleichberechtigung
der Geſchlechter auch in Bildungs- und Erziehungsfragen in
Thüringen ſichtbaren Ausdruck gefunden.

CLandwirtſchaftliches
Zweiter Lehrgang der Thüringer Bauernhochſchule. Die

Leitung der Thüringer Bauernhochſchule erläßt jetzt einen Auf
ruf an die Tbüringer Landwirtſchaft, die Thüringer
Jungbauern am 2. Lehrgang der Bauernhochſchule teilnehmen
u laſſen, der Ende Oktober (4-5 Monate hindurch) wieder in
Reudietendorf beginnen ſoll. Der 1. Kurſus, an dem

Jungbauern teilnahmen, verlief aufzerordentlich erfolgreich.
gorträge und Belehrung über Staatsbürgerkunde und Volks
pirtſchaft, Geſchäftsverkehr, Buchführung, Steuerkunde, landda ltiche Technik uſw., füllten den Kurſus aus. Das
Schulgeld wird in Naturalien entrichtet, von denen
leichzeikig die Kursteilnehmer leben. Anmeldungen und An
gen ſind an Pfarrer Weigelt, Wanversleben, Kreis

Erfurt, zu richten. Die Thüringer Landwirtſchaft ſollte recht
rege dieſe wertvolle Bildungsmöglichkeit benutzen.

Land wirtſchaftliche Winterſchule. Anfang nächſter Woche
pird im Schießhaus zu Weimar eine landwirtſchaftliche Winter-
chule eröffnet werden.

Die Erntenöte im Vorharz. Durch die andauernd regneriſche
nd kalte Witterung der letzten Wochen iſt die Ernte der Feld
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e u nd, Prrüchte und des Heues im Vorharz derart in Rückſtand gekom-
an der Nhen, daß die Landwirte mit ſchwerſten Sorgen der kommenden
r und gen enigegenſehen. Mit der Kartoffelernte iſt eben erſt be

onnen. Man fürchtet frühe Fröſte, die vielleicht die ganze
Kartoffelernte vernichten könnten. An das Rüben-
roden iſt noch gar nicht zu denken.

Kartoffelkrebs. Jm „Reichsanzeiger“ Nr. 229 vom l1tl.
Oktober wird eine Polizeiverordnung zur Bekämpfung des
Kartoffelkrebſes vom Miniſterium für Landwirtſchaft, gültig für
den Umfang des preußiſchen Stantes, veröffentlicht.

umſatzſteuerpflicht der Hagelentſchädigungsbeiträge. Die
on den Verſicherungsgeſellſchaften für Hagelſchaden gezahlten
ummen ſind umſatzſteuerfrei, da ſie nicht als Entgeld für eine

Leiſtung oder Lieferung anzuſehen ſind. Ferner ſind die
von Hagel Geſchädigten durch eine Verfügung des Reichsfinanz-
miniſters von der Zeichnungspflicht zur Zwangsanleihe gang
oder teilweiſe entbunden.

Holzumlage. Die thüringiſche Regierung hat eine der Ge
reideumbage ähnliche Holzumlage beſchloſſen. Die Nutznießer
hon 10 bis 20 Hektar Wald haben eine Geldabagabe zu leiſten,
die durch entſprechende Holzlieferungen abgelöſt werden kann.
CTie über 20 Hektar großen Waldbeſitzer haben Holz an die
Kommunalverbände abzuliefern. Das Holgz wird an die
ninderbemittelte Bevölkerung koſtenlos abgegeben.

Tollwut im Kreiſe Bernburg. Am 15. Auguſt ſind in Deutſch
land 105 Kreiſe und 257 Gemeinden als tollwutverſeucht ge
meldet. Jetzt iſt die Seuche auch im Bernburger Kreiſe feſt
geſtellt. Wie die Seuche nach Giersleben eingeſchleppt
vurde, iſt unbekannt. Die größte Aufmerkſamkeit der Hunde-
heſitzer iſt vonnöten, um eine ſtärkere Verbreitung der Seuche zu
verhindern und Gefahren von den Menſchen fernzuhalten.

Oſterfeld, Kreis Weißenfels, 11. Oktober. (Das lei-
hige Spiel mit Waffen.) Die 12 jährige Schweſter des
Naurers Linneweiß machte ſich mit dem Revolver ihres Bruders

zu ſchaffen, wobei ſich die Waffe entlud und dem unglücklichen
Mädchen in den Kopf drang. Sie ſank ſofort tot nieder

T. Meuſelwitz, 10. Oktober. Ein Bergmannsdenk-
mal.) Für die 16 noch im Jdaſchacht liegenden Bergleute
ſoll hier am 15. Oktober ein Denkmal eingeweiht werden. Die
bergleute kamen am 21. Mai 1921 durch Waſſereinbruch
ums Leben.

Weimar, 10. Oktober. (Für die Thüringer Me
tallinduſtrie) hat der Schlichtungsausſchuß einen Schieds-
ſpruch gefällt, der den Spitzenlohn vom 1. Oktober ab auf 87
Mark feſtſetzt. Der Grundlohn für die Akkordbaſis beträgt 60
Nark. Das Abkommen gilt für den Monat Oktober.

T. Kahla, 10. Oktober. (Eine Gemeinſchafts-
eitung in Kahla.) Seit geſtern erſcheinen die beidenJeſgen Zeitungen Thüringer Nachrichten und
„Kahlager Tageblatt“ unter dem Titel „Kahlaer Ge
neinſchaftsblatt“.

Kalbe, Saale, 11. Oktober. (Preiswucher.) Ein
Händler erhöhte binnen wenigen Stunden die Preiſe für
Heringe zweimal um 83 Mark. Die Preisprüfungsſtelle, der
dieſer Fall unterbreitet wurde, fand bei einer Durchſuchung
des Lagers noch 17 Zentner Zucker, der zurückgehalten war
und demzufolge beſchlagnahmt wurde.
T. Jena, 11. Okt. (Das Fiasko der Richtpreiſe.)

Die hieſige Preisprüfungsſtelle iſt bei dem Miniſterium des
Innern in Weimar dahin vorſtellig geworden, daß Anweiſungen
ergehen ſollen, die den Preisausſchüſſen bei den Preisprüfungs-
ſtellen die Möglichkeit geben ſollen, praktiſch zu arbeiten.
Bis dahin wird hier von der weiteren Veröffentlichung von
Richtpreiſen wegen praktiſcher Schwierigkeiten abgeſehen.

T. Jena, 10. Oktober. (Eine edle Spende.) Das vom
Verein für Studentenhilfe im früheren Kinderheim in der
Gerberſtraße eingerichtete neue Studentenſpeiſehaus ſoll mit

nn des Winterſemeſters eröffnet werden. Für den Ausbau
u die Einrichtung ſtanden namentlich von ausländiſchen
Freunden der Univerſität Jena Geldmittel zur Verfügung; man
ſpricht von über 1 Mill. M.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Thale. Platindiebe haben n m imVerte von 10000 M. geſtohlen. Thießen. Dem Landwirt

Richter wurden nachts ein Hammel und 10 Gänſe auf dem
Hofe abgeſchlachtet und geſtohlen. Jlmenau. Bei einer
Kinovorſtellung in Kammerberg wurde ein junger Mann durch
Exploſion des Karbidkeſſels getötet. Schmalkalden. Einem

hnarbeiter wurden von einem Materialzuge beide Beine ab-
ahren. Er lag im Krankenhaus ſeinen Verletzungen.

Köthen. Der teilweiſe gelähmte Privatmann H. von hier
hat z geſtern nacht, da ſein Kapital aufgebraucht iſt, aus Not
auf ſeinem Hausboden er hängt. x Gößnitz. Der Obſthändler
Heine blieb beim Abſteigen von ſeinem Geſchirr am Rade hängen
und wurde überfahren. An den ſchweren Verletzungen iſt er

0 geſtorben. Bernburg. Der Rangierarbeiter Emil hn ge
riet beim Rangieren mit dem Kopf See die Puffer zweier

en und war durch die Quetſchung ſt tot. Seeſen.
er Zugführer Arens aus Seeſen iſt verhaftet worden, weil er

i vielen Jahren Güterdiebſtähle in großem Umfange betrieb.
r. Vörnecke. Der 80jährige Bergmann Guſtav Ortloff geriet

beim Rangieren auf dem Werke in Neuſtaßfurt derart zwiſchen
die Pukfen aweier. Wagen. daß der Tod auf der Stelle eintrat.
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Walzfabrikate
Der gemeinſchaftliche Richtpreis Ausſchuß tagte in Düſſeldorf

zum Zwecke der Neuregelung der ſeit dem 11. September d. J.
nicht geänderten Eiſenpreiſe. Die geſamten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe, insbeſondere die gewaltige Verſchlechterung des deutſchen
Markkurſes in letzter Zeit und die ganz erhebliche Steigerung
aller Geſtehungskoſten, wie z. B. der Erzbezüge, Kohlenpreiſe,
Frachten uſw. wurde eingehend erörtert. Nach gründlicher Durch
prüfung aller preisbeſtimmenden Faktoren ergab ſich die Not
wendigkeit, die Preiſe den veränderten Verhältniſſen nunmehr
durch eine Steigerung von 67,7 Prozent anzupaſſen. Jnvoller Uebereinſtimmung ſetzte der gRichtpreis- Ausſchuß dement

errnne die folgenden Werk-Grundpreiſe für 1000 Kilogramm in
d mit bekannten Frachtgrundlagen ab 11. Okt.

J. feſt:
ab: 11. 10. 11.9. 1.9. 19. 8. 1,8.22 22 22 22 22 22

7 M M 2 2 lHalbzeug:
Rohblöcke 57640 34370 27530 17800 15670 14480
Vorblöcke 63630 37940 30120 19560 17140 15840
Knüppel 66290 39530 31230 20280 17770 16420

latinen 68190 40660 82030 20800 18320 16850
alzfabrikate:

ormeiſen 77780 46380 36500 23700 20770 109190
lußſtabeiſen 78700 46930 87020 24050 21070 109470

Univerſaleiſen 85510 50990 40320 26180 22940 21200
Bandeiſen 91280 54430 42130 27360 23970 221650
Walzdraht 84520 60400 39890 25000 22700 20980
Grobbleche 5 mm

und darüber 88460 652750 41580 27000 23660 21860
Mittelbleche 8 mm

bis unter 5 mm 100170 59730 47250 30680 26880 24840
Feinbleche 1 mm

bis unter 8 mm 109960 65570 50790 382980 28900 26710
Feinbl. unter mm 116970 69750 53310 34620 80330 28030

Für Lieferung in Siemens-Martin-Handelsgüte
gelten ab 1. Oktober folgende Mehrpreiſe: Rohblöcke 2830, Vor
blöcke 3200, Knüppel 3400, Platinen 3500, Formeiſen 3440, Stab-
eiſen 3500, Univerſaleiſen 3820, Bandeiſen 8820, Walzdraht 3740,
GErobbleche 5 Millimeter und darüber 4060, Mittelbleche 3 bis
unter 5 Millimeter 4160, Feinbleche 1 bis unter 3 Millimeter
4160, Feinbleche unter 1 Millimeter 3790.

MaſchinenbauA.-G. GolzernGrimma. Die Bilanzſitzung iſt
einberufen worden. Es ſteht eine Erhöhung der Vorjahrsdivi-
dende (50 Proz.) bevor.

Gothaer Waggonfabrik. Der Aufſichtsrat beſchloß die Ver
teilung einer Dividende von 80 (i. V. 25) Prozent. Ueber
den Geſchäftsgang in den drei Werken Gotha, Eiſenach und
ſart wurde berichtet, daß große Aufträge vorliegen, die
ür längere Zeit gute Beſchäftigung ſichern. Jnsbeſondere iſt

die Eiſenacher Fabrik ſehr ſtark beſchäftigt. Zur Durchführung
von Neuanlagen und zur Beſchaffung neuer Betriebsmittel ſoll
das Stammkapital um 25 Mill. M. erhöht werden.
Die neuen Aktien ſind dividendenberechtigt ab 1. Juli und ſollen
den Aktionären im Verhältnis von 2:1 angeboten werden.

Margarinefabrik Dommitzſch A. G. in Dommitzſch (Elbe).
Die Geſellſchaft erzielte in 1921/22 einen Betriebsgewinn von
1050 405 M. Andererſeits erforderten Zinſen 44 335 M. und
Abſchreibungen 394 952 M., ſo daß ein Reingewinn von
611 118 M. verbleibt, über deſſen Verwendung in der Veröffent-
lichung im „Reichsangzeiger“ nichts angegeben wird. Jn der
Bilanz erſcheinen bei 10 Millionen Mark Stamm- und
1 Million Mark Vorzugsaktienkapital u. a.: Fabrikanlage
2 300 000 M., Jnventar 240 618 M., Kaſſenbeſtand, Schecks und
Poſtſcheckguthaben 323 732 M., Bankguthaben 1 112880 M.,
Außenſtände 8 794 981 M., Waren und Materialienbeſtände
8 327 675 M. und Verbindlichkeiten 3 739 820 M.

Mühle Rüningen, A.-G., in Rüningen (Braunſchweig). Die
Werke arbeiteten während des Geſchäftsjahres 1921/22 etwa zu
drei Fünftel in der freien Handelsmüllerei, zu zwei Fünftel
gegen Mahllohn Vergütung für die Reichsgetreideſtelle und Kom
munalverbände. Jm neuen Erntejahr 1922/23 werden die
Werke wieder zum Teil für die Reichsgetreideſtelle und Kom
munalverbände und zum Teil in der freien Müllerei Beſchäfti
gung finden. Die abgelaufenen Monote des gegenwärtigen Ge
ſchäftsjahres ſind befriedigend verlaufen.

ss. Dividendenvorſchläge. Eigene Drahtmeldung)
Porzellanfabrik Hutſchenreuter in Selb: 60 (40 96),
Porzellanfabrik Königsfeld 30 5 ſowie 100 Mark Bonus
(25 100 Maxk Bonus), Porzellanfabrik G. und A. Müller
30 (20 9).

Neue Ausfuhrbeſtimmungen für Spiralbohrer und Präzi
ſionswerkzeuge. Wie der Eiſen- und Stahlwaren-
Jnduſtriebund erfährt, gelten vom 1. Oktober ab neue
Bedingungen für die Ausfuhr von Spiralbohrern und Präzi-
ſionswerkzeugen aller Art. Jm Verkehr mit den bisher in
Markwährung belieferten Ländern iſt auf gemeinſamen Beſchluß
der an der Ausfuhr beteiligten Jnduſtrie- und Handelsver
bände und nach Genehmigung durch die Außenhandelsſtelle für
Eiſen- und Stahlwaren zu Elberfeld eine ſtabile Währung
eingeführt worden, die es den Ausfuhrfirmen ermöglicht, zu
Feſtpreiſen zu verkaufen und ſo die durch die fort
ſchreitende Markentwertung unter Umſtänden eintretenden Ver-
luſte zu vermeiden. Als Grundlage für die Berechnung
gilt die Gold mark, und zwar bei den Oſtſtaaten: Memel-
gebiet, Danzig, Rußland mit Randſtaaten (Eſtland, Lettland und
Livland), Polen und Finnland 1 Goldmark 1 Schilling, bei
den ſüdöſtlichen Ländern: Deutſch-Oeſterreich, Ungarn, Tſchecho
ſlowakei und Balkanſtaaten 1 Goldmark 1 Schweizer Frank
mit beſtimmten Ausgleichsrabatten. Die genauen Beſtimmungen

für alle Präziſionswerkzeuge und ſämtliche Ausfuhrländer er-
geben ſich aus dem Merkblatt, das durch die Außenhandelsſtelle
für Eiſen- und Stahlwaren in Elberfeld oder von dem Preis-
prüfer C. Reichert, Remſcheid, Elberfelder Straße 77, unmittel
bar bezogen werden kann.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 12. Oktober.
Ebd. Halle ſtellte 8106 19-Tonnen-Wagen, ſtellte nicht: 274
10-Tonnen Wagen.

Germania von 1922, Verſicherungs-A.-G. zu Stettin.
Unter dieſer Firma iſt in Stettin eine neue Geſellſchaft ge-
gründet, welche das Lebens-, Unfall- und Haftpflicht-Verſiche
rungsgeſchäft betreiben ſoll. Die Gründung erfolgte unter Be-
teiligung der Deutſchen Bank, der mit der Germania zu
Stettin, welche 1857 gegründet wurde, ſeit langen Jahren in
engen und freundſchaftlichen Beziehungen ſtehenden Köl-
niſchen Rückverſicherungs- Geſellſchaft und füh-
render Perſönlichkeiten des Stettiner Wirtſchaftslebens. Die
Geſellſchaft hat ein Aktienkapital von 15 000 000 M., davon
ein Drittel voll eingezahlt, zwei Drittel zu 25 Proz. eingezahlt,
ſowie einen einbezahlten Organiſationsfonds in Höhe von
50 Proz. des Nominalkapitals.

x Münchener Lebendverſicherungsbank A.G. Der vor
einigen Monaten als Konzern- Geſellſchaft der Feuerverſiche
rungs- Geſellſchaft Rheinland A.-G. in Neuß a. Rh. mit einem
Aktienkapital von 20 Millionen Mark gegründeten Geſellſchaft,
die ihren Sitz in München und eine Zweigniederlaſſung in Neuß
bat, iſt die Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe für das

Starke Erhöhung der Preiſe für Halbzeug und

chaftlicher Teit
e v

Deutſche Reich durch rer des Reichsaufſichtsamtes
für Privatverſicherung erteilt worden. Der Zweck der Ge-
ſellſchaft iſt, gegen Prämien unmittelbar oder mittelbar Lebens
Sterbekaſſen, Kinder-, Ausſteuer-, Penſions und Rentenver-
ſicherung in verſchiedenen Arten nach den von den zuſtändigen
Behörden genehmigten Geſchäftsplänen zu betreiben.

Die Bank für Thüringen hat das Bankgeſchäft Boes
Co. in Jlmenau mit Filiale in Schmiedefeld übernommen

Mittags-Börsendienst der H.
Berliner Börſe. Jn Börſenkreiſen befürchtet man, daß die

neue Deviſenordnung ein neues, nicht genügend durch-
dachtes Experiment ſein werde, das geeignet iſt, der deutſchen
Wirtſchaft nur einen weiteren ſchweren Schlag zuzufügen,
aber keine Heilung der zweifellos vorhandenen Mißſtände
u bringen. Der derzeitige Rückgang der Deviſen iſt, wie wiron geſtern ausführten, eine natürliche Reaktion der Vörſe,

die früher oder ſpäter hätte eintreten müſſen. Nur zu einem
kleinen Teile hat die Ankündigung von Maßnahmen Fanen
der Regierung Angſtverkäufe gezeitigt, wie das in ſolchen Fällen
immer der Fall zu ſein pflegt. Auf keinen Fall aber darf man
glauben, daß die Angſtverkäufe, wenn ſie auch noch einige Tage
dauern ſollten, einen dauernden Erfolg der Regierungsmaß-
nahmen ankündigen. Die politiſche Lage ſpricht hier
viel zu ſehr mit. Jn Frankreich ſcheint man nach den vorüber
gehend ſanfteren Tönen wieder zu einer rauhereen Tonart zu
rückzukehren. Man ſpricht davon, daß bereits eine neue
Note betreffs einer verſtärkten Finangzkontrolle in Berlin ein
getroffen ſei. Man glaubt in der erſten Notverordnung be-
reits eine Auswirkung dieſer Note ſehen zu können. Man
ſpricht auch ſchon von noch wei enderen Maßnahmen gegen
das Kapital. Die Note der Entente ſcheint die Deviſe zu tragen:
Alle Geldwerte für die Entente! Und die deutſche
Regierung hat die „ſchöne“ Aufgabe, dieſe Forderungen an ihre
Untertanen, die ſie ſchützen ſoll, einzutreiben. Das nennt man
„Erfüllungspolitik!“ Bei R. Wol ſpricht man von neuen
Transaktionen, bei denen die Maſchinenfabrik Buckau,
deren Majorität Wolf beſitzt, eine Rolle ſpielt. Jm weiteren
Verlauf der geſtrigen VBörſe wurde die Verordnung des
Reichspräſidenten an der Börſe bekannt. Es herrſcht die Mei-
nung, daß durch die Verordnung lediglich der illegitime Handel,
namentlich durch Ausländer groß gezogen werden wird, der
ſchon Hintertüren finden dürfte, um ſein Geſchäft zu machen.
Der Dollar reagiert auch ſofort mit einer Befeſtigung auf
2575 nach 2450. Valutapapiere waren geſucht. Die Börſe ſchloß
ruhig. Auch an der Nachbörſe ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung
der Auslandswerte fort, während einheimiſche Papiere vernach-
läſſigt waren. Dollarnoten wurden zu 2550 à 2625 gehandelt.
Jm Abenddeviſenverkehr zogen die Auslandszahlungsmittel
weiter an, Umſätze waren jedoch ſehr gering. Amerika notierte
mit 2700--2800. Die New-Horker Börſe war geſtern geſchloſſen.
Heute wurde der Dollar vorbörslich mit 2800 notiert, um
10 Uhr ſtand er 2712,50. Die Tendenz war unſicher, Geſchäfts
tätigkeit faſt garnicht vorhanden. Am u er

ſich die feſte Stimmung in vollem Umfange. Die Aufwärts
ewegung der Kurſe gewann in bezug auf den Umfang der

Feſtigkeit an Ausdehnung. Monta iere behielten die Führung, Valutapapiere höher. nvap 5 8 t
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Leder und Häute.

Berlin 12. Okt. Nachdem in den letzten Berliner Ver
ſteigerungen für Häute und Felle unter dem Einfluß der da
maligen Deviſenkurſe enorm hohe Preiſe bezahlt wurden, iſt im
Augenblick der Handel unmöglich, weil die Auslandswerte
inzwiſchen billiger geworden ſind, während die Eigner von
Häuten und Fellen zu ſtark abweichenden Preiſen nicht ver
kaufen wollen. Am Ledermarkt iſt die Haltung bei er
höhten Preisforderungen feſt. Während aber im Kleinhandel in
den letzten Tagen ſtürmiſche Nachfrage herrſchte, iſt hier das Ge
ſchäft infolge der Beſſerung der Mark plötzlich ſtill geworden.
Am Schuhmarkt können die der letzten Steigerung der
Lederpreiſe entſprechenden erhöhten Forderungen für Bedarfs-
ſchuhwerk nicht durchgeſetzt werden. Die nächſte Börſenverſamm
lung findet am 19. Oktober ſtatt.

Textilien.
Bremen, 13. Okt. Baumwolle. 1 Uhr nachmittags

1858,60 nom. 6 Uhr nachmittags: 1498,20 nomf.
Liverpool, 12. Okt. Baumwolle. Oktober 12,96; Dez.

12,51; Januar 12,45; März 12,88.

gurnen, Spiel und Sport
Vorausſagen für Karlshorft und Leipzig
Karlshorſt. 1. R.: Trumpf Stall Graditz; 2. R.: Lebens

wonne Oper; 83. R.: Jmmergrün Pelide; 4. R.: Stall
Oppenheim Rabenlocke; 5. R.: Träumer Dardanosj
6. R.: Mainberg Schwarze Kutte; 7. R.: Gebalind Elmado,

Leipzig. 1. R.: Staffelſtab Solaro; 2. R.: Simona
Eilfried; 8. R.: Lorbas Gemsjäger; 4. R.: Stall Sklarek
Hüteger; 5. R.: Orkus Spreewald; 6. R.: Forelle Hände
hoch; 7. R.: Stall Sklarek.

Druck und Verlag von Otto Thiele. BVerantwortlich für Politik: Ernſi
Weſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heilingz
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Se lheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Gust. Uhlig, Halle er er.
Größtes Lager der Provinz Gegr. 1859

Spezial- Vertrieb der bewährtesten
Grammophon- und Hymnophon

Fabrikate mit elektrischem
Antrieb und zugleich

Federaufzusg.

Vorzügſiche Wieder
Muslk- vnde e u.anz-

Täglich
Fingang

moderner
Tanzplatten
zu höchsten Tagesprolsen,Plattendruch

Hohenzollernnof
(Grand-Hotel) Magdeburger Str. 65

Morgen sowie jeden Sonnabend
Tanzabend mit Jazzband.
Dr. Harangs Höhere Lehranstalt.Robert- Franzſtr. 1. Fernruf 1115.

Sexta bis Oberprima Vorbereitung für Abitur,
Prima, Oberſekunda-Reife, Reichsverbandsprüfung
u. alle Klaſſen 58jährige glänzende Erfolge.

Umſchulung e Abendkturſe.Eintritt jederzeit Bericht.

u. Abitur ſowie für alleAbendkurse Prüfungen u. Klaſſen.

Dr. Harangs ULöhere Lehranstal
Robert- Franzſtr. 1. Fernruf 1115.

allenstedt ü. HarzStädt. Woltersdortt-Grmansium mit Realsehnle.
Alumnat für Schüler sämtl. Klassen.

Auskunft dureh die Direktion

Vorbereitung f. 6 II Reife

enthält mehr Nährwert als eine Menge teurer
nHährpräparate. Täglich genoſſen, iſt Köſtritzer
Schwarzbier das beſte Stärkungs- und Kräfti
gungsmittel für Geſunde und Kranke, Blutarme

J und ſtillende Mütter. Wegen der ſtärkenden
I und belebenden Wirkung von den Ferzten all

gemein geſchätzt und empfohlen. Fls Haus
J getränk ſollte deshalb Köſtritzer Schwarzbier

in jeder Familie zu finden ſein.

Alfred Scheibe, Bierhandölung,
Halle a. S., Karlſtr. 4. Fernruf 6398.

ZF

r. T
Zahle wie bekannt ſtets die höchſten Preiſe für

lold- Sllber-, Plato-Brueh

i gaper Uhren, Ketten, Ringe uſw.ſtände,

Sternſtr. 6, I, Tel. 1553.
Aelteſte Halleſche Edelmetall Handlung.

Otto VUrs im. Uhrmacher,

winn r MWratzko Steiger, Postetr 9,10.

Gold Stlber.Juwelen

Für die zablreichen Beweiso inniger
Teilnahme bei dem Heimgange unserer
lioben Entschlafenen sagen Wir

herzlichsten Dank.
Ostrau, im Oktober 1922

im Namen aller trauernden Hinterdebenon

Eduard Hülsse.

ſtadt heate
Sonnabend, d. 14 Okt.,
Anfg. 7, Ende 12 Uhr:

Peer GyntDramatiſches Gedicht
von H. Jbſen.

Sonntag vorm.
Gerhart Haupt-

mann Morgenfeier,
Sonntag nachmittag
Der Waffenschmied,

Sonntag abend:
Polenbliut.

Händelverein.
Ordentliche Haupt-

versammlung, zu der die
Mitglieder hiermit ein-
geladen werden, nieht

Hoennen in Leipzig
Sonnabend, den 14. Okt., I Uhr um
Sonntag, den 15. Okt., 1 Uhr.

Preise 778000 Mark.
Woettaufträge werden in der Wettannahmestelle,
Leipzig. Barfubgäbchen 8, entgegengenommen.

Sonnabend, 14. öxktöber,
sondern

Freitag. 20. OKt..,
abends 7 Uhrim Musikwissensechaftl.

Seminarilelanchthenianum)
Tagesordnung:1. Jahresbericht u. Roch-
nungslegung.

2. Vorstandswanhl,
3. Aenderung von 88 7,

10 u. 26 der Satzung.
4. Sonstiges.

l. Kehneo Aaehl. es
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.
Mgäuer

Weich- u. Harthäse

liefert dauernd in kleinen
u. großen Mengen gegen
Nachnahme oder Vorkaſſe

Otto Thiele
Buch- u. Kunstdruckerei

Halle a. S, re

rings Werhedruchsacnen

für

Handel, Gewerbe
und Industrie

Friedr. Bentler.München, Mairſtr. 35.

T

W J

ärztich empfohlen für
Brand wunden
Hautkrankheiten, wun-
deriſſige Hautund in
der Söuqlingspflege.

Erhöltl.inelen Apotheken

Cre m e

die auf und macht sie

infizierend u. kreftigend

mere

gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. An

Die Mäünchner

geschweidio.

auf die Ropfhaut u. dadurch

z

mit Preisangabe unter Z. 7781 an

Jugend“

des vorzügliche fenose

Haufpflegemittel, erfriſcht

Antiſepfhacarass e
S wirkt ſchuppenſöſend. de c

J. Modounäen of
Haar

S

e

Gebr. Schreibmaſchine,

ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 2
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erlcheint monatlich zweimal
in Doppelhekten am 1. u. 15.

Bezugsprels vierteljährlich 80
Einzelpreils der Nummer M. 15

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Zuſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Wir haben anzubieten:
Reinwollen Kleiderflausch, ca. 130 cm breit,

schwarz und marine. Meter M. 1400.
Reinwolien Garbadine Ia Qual., 130 cm breit,

marine, Meter M. 2900.G. Cord. Ia Qual., 70 cm breit, braun u. oliv,
Meter M. 1285.

Lieſernng 4. Quartal,
Mehrere 1000 Meter reinwollen Anzugstoff

versch. Dessins per Meter M. 4000.--.
Liererung 4 Wochen.

Einige Stücke reinwollen Ulsterstoftfe ver-
schied. Dessins per Meter M. 4900.--,

Muster gern zu Diensten.

M. VLLEIGCH Co.Ghemnitz-Gablenz.

Hausgrundſtück,
in welchem eine 4 bis 6-Zimmerwohnung frei 5
macht werden kann, zu kaufen geiucht. uf
Wunſch volle Auszahlung. Gutes Zinshaus oder
Villa in Halle oder Dölan bevorzugt. 3-Zim-
merwohnung kann auf Wunſch eingetauſcht werden.

eOelgemälde
v. Grützuer, Leibl, Diez, Defregger,
Schleich, Wopfner, Achenbach,
Spitzweg, Kauffmann zu kaufen
geſucht. Gefl. Angebote mit Beſchrei
bung und Preis an

AF.Haberl Munehen, Rolmannsr.

—v—--—-=--—-J

Taprfoffefnſortiert u. unſortiert, in Fuhren u. Waggonladungen

Hermann Bernſkein,
Halle-Trotha, Götſcheſtraße 3, Fernruf 1978.

Kaufe jeden Poſten

gUte Weilweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 22 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Weinbau. Tel. 6271. Weinbandel.
Wegen Autoanſchaffung gibt

1 Paar Wagenpferde
Nittergut Groß-Kaynaga,

Bahnſtation Frankleben.

Angebote unter Z. 7948 an die Geſchäftsſt. d. Zta.

zu ſiöcſiſten Tagespreiſen auf

Fs
für

Lumpen Kilo 13 M.
Altpapier 3Bücher und Zeitungen 36

J woll. 6trumpfabfälle 100

Schafwolle 200
J Metalle ſtändig zu Vörſenpreiſen.

See Gorten Felle cheralle

Paul Theuring,
Rohprodukten- Geſellſchaft m. b. H.,

nur Triftſtr. 24 Auguſtaſtr. 17, Hof
Große Brunnenſtr. 61

Liebenauerſtr. 166, Eing. Wolfſtr.
Tel. 5696. Breiteſtr. 34. Tel. 4363,

Beim Verkauf von Metallen ift
Perſonenansweis mitzubringen.

Händler und Jnduſtrie erhalten
Vorzugspreiſe.

Jeder Verkäufer pgrlauge Ausweis, da
unſer Name vielfach mißbraucht worden
iſt und dadurch eine Schädigung des Publi-

kums ſtattgefunden hat.

R Stellen Angebote

Von Maschinenfabrik in Anhalt

iühiteanſe
abgeschlossener Kauf-

männischer Lehre gesueht.
Angebote unter Z. 7947 an die
Geschaäftsstello dieser Zeitung.

Tüchtiger älterer
VBorarbeiter,
welcher die Fabrikation von Jauchefäſſern
und Jauchepumpen genau kennt, mögl.
unverheiratet, zum ſofortigen Eintritt für

Dauerſtellung
geſucht. Bei zufriedenſtellender Leiſtung
Bezahlung außerhalb des Tarifs,

Offerten unter D. 7937 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Prismenfeldſteht
u kaufen geſucht. V
agerkarte 470 Halle

verkaufe
Gordonſetter, 2 j. g.6
brauchsh., Stichelban
8 Mon. verk. Schw
Wilhelmſtraße 22.Ndentl. Hausmädchen Standuhr

zu bald geſucht. preiswertFrau n Breitkreuz, verkauf. Roſenſtr.61
uttſtädt.

TetelenGeſude

Für eine 300 Morgen
große Wirtſchaft bei Halle
wird für ſofort ein
tüchtiger Verwalter
nicht unter 20 Jahren ge

u nisab wie mit
ranſpr. u. Z. andie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

verſchieden
Ganze Namen oder V

Beſchluß. 4
In Sachen betr. die W E R

u erung z.wecke der Aufhebung
der Gemeinſchaft, die in etwas zu Kaufen
Anſehung des in der suceht, etwas zu ver-
Gemarkung Löbejünbe- kaufen hat, eineStol-
legenen, im Grundbuche lung sucht oder zu
von Löbejün Bd. XVIII, vergeben hat, be-
Bl. Nr. 774 zur Zeit der nutzt mit bestem Er-
Eintragung des Ver folg unsere in denſteigerungsvermerks auff Kaufkräftigen Krei-
den Namendes Schmiede- sen umfassend ver-
meiſters Friedrich Plock breite Hallesche Zei-
in Löbejün eingetragenen tung. Bestellungen
Grundſtücks beſteht, wird nimmt dieGeschaäfts-
der auf 10. November, stelle Halle -Saale,
vormittags 11 Uhr an Leipzigerstraßeb61/62
geſetzte Verſteigerungs- entgegen.
termin auf

15. Dezember 1922,
vormittags 11 Uhr

verlegt.
Löbejün, den 2. Okt. 1922.

Haltbare, gute

Das Amtsgericht. S meßht,

namen läßt z. Zeichnen
Wäſche uſw. weben (ra
Schrift auf weiß. Ban
M. Schnee Nach

Gr. Steinſtr. 81.

Chauffeur,
n r i ing.,ndwirtsſohn, gelerntSchloſſer, mit ſäntt Red
vertraut, ſuchtſtellung, S t. Bettstellen
Jagdauto, weil gr. Jagd Matratzenfreund. Aug. u. Z.7944 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

TKaufgeſuche
Kinderwage
in allen Preislagen

größte Auswahl
Spezialgeschatft von
Bruno Paar

Kl. Olriehstr. 2.

Hoſenträgert
Silborwaren-, Platin- Sehr große Auswah
Brue ren, Ketten, I Sehneelachf.. Er. Steiustt
Ringoe, Brillanten kauft Bei beſſ allein

ſituierter Dame, AnfchEmil Poenitsch, See en
Marktplatz 13, Alt gemitEcke Talamtstrabe. H j e eeim. Off. unter Z.

men an die Geſchäftsſt. d.
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Nummer 482. Jahrgang 210.

Halle, 13. Oktober.

Kunſt koſtet Geld!
Erhöhung der Eintrittspreiſe im Stadttheater.

Kaum ein Monat iſt vergangen, ſeit das Stadttheater in
folge der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage ſich genötigt ſah,ſeine Eintrittspreiſe dem Stande der foriſchreitenden eldent

wertung einigermaßen anzupaſſen. Und ſchon wieder ſtehen
Magiſtrat und Jntendanz vor der unvermeidlichen Notwendig
teit, das kunſtbedürftige Publikum in erhöhtem Maße pekuniär
zu belaſten. Von Montag, dem 16. Oktober ab, müſſen die
reiſe für alle Plätze des Theaters erhöht werden.

Dem Eingeweihten wird dieſe Mitteilung als ſelbſtverſtänd
lich erſcheinen er kennt die ungeheuren Unkoſten, die ein grofz
zügiger moderner Theaterbetrieb erfordert. Er weiß auch, daß
die jetzigen Einnahmen trotz täglich ausverkaufter
Häuſer in keiner Weiſe dem Ausgabeetat angepaßt ſind.
Dem nicht ſo tief in den kaufmänniſchen Betrieb eines Theaters
Eingeweihten mögen ein paar vergleichende Zahlen die Gewiß
heit geben, daß die ſtädtiſche Bühne nichts weiter tut, als was
jeder einzelne im Leben heute und immer wieder durchmacht:

gerſtändlich Dinge, daß die Gagen und Löhne für alle
Angeſtellten des Theaters, die ſich trotzdem noch um die Grenze
es Exiſtenzminimums bewegen, mit der allgemeinen Teue-
ungswelle geſtiegen ſind. Ebenſo taten das aber auch alle
deren Ausgaben, die für den Betrieb eines Theaters erforder
ich ſind. Die Kilowattſtunde Lichtſtrom koſtete vor dem Kriege
)85 Mark, heute 39,50 Mark, alſo mehr als das 110fache des
Friedenspreiſes; Kraftſtrom koſtete 1914: 12--16 Pfg., heute

Mark, alſo mehr als das 150fache; der Preis für einen
gentner Koks betrug damals 1,75 Mark, heute etwa 550 Mark,
das entſpricht einer Steigerung um mehr als das 300fache,
Fin Quadratmeter Sperrholz koſtete früher 1,20 Mark, heute
450 Mark, alſo das 375fache. Ein Meter Leinwand früher 0,60
Nark, heute 300 Mark, alſo das 500fache; ein Kilo Leim 1914:

Pfg., heute 180 Mark, das bedeutet eine Erhöhung um das
j22fache. Und ſo iſt es mit allen anderen Bedarfsaxtikeln. Dem
gegenüber ſteht eine Erhöhung der Eintrittspreiſe, die damit in
einer Weiſe Schritt gehalten hat. Ein Platz in der Vorbühnen
(aube koſtete 1914 410 Mark, ein Sperrſitzplatz 8,10 Mark, ein
II. Ringplatz 1,40 Mark; heute betragen dieſe Preiſe 150 Mark
bezw. 100 und 50 Mark, das bedeutet im Durchſchnitt nur eine
Erhöhung etwa um das 35fache des Friedenspreiſes. Bedarf
es noch beweiskräftigerer Tatſachen

Angeſichts dieſer ungeheuren Belaſtung des Ausgabeetaks
unſeres Theaters wird jeder einſehen, daß es nicht zu umgehen
it, erhöhte Einnahmen zu ſchaffen. Es handelt ſich dabei nicht
allein um den Augenblick, es handelt ſich ebenſo und mehr noch
um die Frage: ſoll unſere Bühne, ein Kulturinſtitut in einer
Univerſitätsſtadt, beſtehen bleiben? Jeder, dem es ernſt um
die Erhaltung der inneren Werte unſeres Volkes iſt, trage an
ſeinem Teil dazu bei, daß das drohende Geſpenſt der Schließung
des Theaters, das zurzeit in anderen Städten wieder auftaucht,
von Halle ferngehalten wird. Jeder bringe das kleine Opfer,
das ihm auferlegt wird, in der freudigen Zuverſicht, daß es ge
lingen wird, bei der regen Teilnahme wie bisher das Theater

forkzuführen. Dr. G
Neue Erhöhung der Poſtgebühren

Späteſtens ab 1. Dezember.
Vom Reichspoſtminiſterium wird mitgeteilt, daß die fort

ſchreitende Geldentwertung zu weiterer Erhöhung der
Poſt, Poſtſcheck, Telegraphen- und Fernſprechgebühren benötigt.
Die Vorberatungen ſind jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß ge
kommen. Der Verkehrsbeirat ſoll zum 24. Oktober einberufen
werden. Als ſpäteſter Zeitpunkt der Einführung der neuen Ge
bühren iſt der 1. Dezember in Ausſicht genommen.

Jn Frage kommt im allgemeinen ein hundertpro-
zentiger Zuſchlag zu den ſeit dem 1. Oktober gültigen Ge
bühren. Beim Paketverkehr denkt man jedoch an eine Gewichts-
ſtaffelung von Kilogramm zu Kilogramm, beim Telegraphen-
verkehr zur Entlaſtung der kurzen Telegramme an die Beſeiti-
gung der Mindeſtgebühr für zehn Wörter und Einführung einer
Grundgebühr neben der Gebühr für die wirkliche Zahl der Wörter.

Beamtenfragen
Veamtenverſammlung, veranſtaltet von der Deutſchnationalen

Beamtenſchaft im großen Thaliaſaal.
Am Mittwoch ſprach auf Einladung der hieſigen Orts-

grubpe der Deutſchnationalen Beamtenſchaft Herr Eiſenbahn
oberſekretär Schmidt Stettin, Mitglied des Reichstages und
des preußiſchen Landtages, der im Beſoldungsausſchuß des
Reichstages und des preußiſchen Landtages ſitzt, über die An
liegen der Beamten, Lehrer, Penſionäre und deren Witwen und
Hinterbliebenen.

Ein hieſiges demokratiſches Blatt hatte ſeinerzeit in einem
Leitartikel betont, daß mit der Revolution eine Stütze des Vater
landes zertrümmert worden ſei, das Volksheer. Es gälte nun,
die zweite Stütze, die Beamtenſchaft, vor Zerſtörungsgefahren zu
bewahren. Daß nicht nur unbewußt, ſondern bewußt, Kräfte
darauf ausgehen, Abbröckelungsarbeit am Beruſsbeamtentum zu
leiſten, dem einſt von Wilſon das Zeugnis zuteil geworden, es
ſei das vorzüglichſte, beſte aller Kulturvölker, iſt ja ein Ziel der
ſczialdemokratiſchen Machthaber. „Man“ will an Stelle der Be
amten lieber Angeſtellte mit kurzer Kündigungsfriſt haben, man
hat dieſe dann doch beſſer in der Hand. Es wurde die Aeuße-
rung des Magdeburgiſchen Abgeordneten Bender in Erinnerung
gerufen, Beamte ſollen nicht beſſer geſtellt ſein als Arbeiter. Das
„Alters“geſetz in Preußen hat doch den ausgeſprochenen Zweck:
„Die reaktionären Beamten ſollen entfernt werden.“ Ge-
rade „erſchütternd“ lautet die Antwort Benders auf die Frage:
„Vas iſt ein „reaktionärer“ Beamter?“, nämlich: Ein reaktio-
närer Beamter iſt, das kann man nicht beſchreiben, das
fühlt man nur (111). Genügt denn das Reichsbeamtengeſetz
nicht? Iſt ein beſonderes „Alters“geſetz nötig, wenn z. B. von
251 000 Poſt be am ten genau 268 Beamke über 65 Jahre
alt ſind? Zu denken gibt doch, wenn Parvus Helphand in der
„Glocke“ ſchreibt, En t ſtaatlichung der Eiſenbahn des Reichs
a Dr. Wirth Gedanke (1), (vgl. Entſtaatlichung der Berg
werke).

Der Vortragende ging in ſeiner zweiſtündigen Rede alle die
Beamtenſchaft angehenden Geſetze, Geſetzentwürfe, die darob ge
führten Verhandlungen und die Bemühungen der deutſchnatio
malen Beamtenvertreter ſowohl wie der deutſchnationalen Reichs
tags und preußiſchen Landtagsfraktion durch, welche den betr.
Vorlagen wenigſtens die Giftzähne auszubrechen verſuchten. Die
Hauptarbeit liegt ja auch da nicht in Reden im Plenum, ſondern
in den aufreibenden Arbeiten in den Ausſchüſſen. Da gälte es
oft harten Kampf, nicht zum geringſten gegen die „Nebenregie
rung der Gewertſchaften“, die oft geradezu tyranniſch, abſo
lutiſtiſch regieren. Sie befehlen z. B., daß die Züge 5-10
Ninulen im gangen Staate zu halten haben, auf Befehl der
Gewerkſchaften verlaſſen die Arbeiter die Arbeit u. a. m.

Ein Mißſtand, der gerügt werden muß, iſt der, daß die Un-
gelernten gegenüber den Beamten zu viel Geld erbalten. Be

daß ſie nur den Kampf um ihre Exiſtenz führt! Es ſind ſelbſt

Halle und Amgebung

erworbenen Rechte der Beamten.

Beklage zur Halleſchen Zeitung

ſtundentag beſchleunigt.

Freitag, 15. Oktober 1922

Nehitſtunclentag uncl Straßenbahn
Den Zuſammenbruch aller Verkehrsunternehmungen, vor allem aber der Straßenbahn, hat der Acht-

Eine Unterſuchung darüber wird gerade in Halle von Jntereſfe ſein, wo die
traurigen finanziellen Verhältniſſe der ſtädtiſchen Straßenbahn jedem Bürger bekannt ſind. Schriftl.

Fahrpreis vorläufig noch 10 M. Wie lange, das hängt vonden Lohnforderungen ab, die ſchon geſtellt worden a h die

aber noch verhandelt werden muß. Es ſteht heute ſchon außer
Zweifel, daß ſie uns wieder eine neue Heraufſetzung des Tarifes
bringen werden. Von 10 M. vielleicht auf 15, vielleicht aber noch
höher. Denn das iſt nun, nach ſo vielen Einſchränkungen, viel
la das einzige Mittel, unſere Straßenbahn noch rollen zu
aſſen.

Wir vertraten ſeit Jahr und Tag den Standpunkt, daß nur
die größtmöglichſte Erſparnis innerhalb des Betriebes und
wenn dadurch Strecken ſtillgelegt werden müßten eine ge
ſunde Wirtſchaft dem ſtädtiſchen Straßenbahnbetrieb bringen
konnte. Ein halbes Jahr verging, ehe die zwingenden Verhält
niſſe die Stadtväter zu Beſchlüſſen brachten, die lange hätten ge
faßt ſein ſollen. Die Frage des Urlaubes, der Pauſen an den
Endſtationen und vor allem die Frage des Achtſtundentages ſind
ſeinerzeit angeſchnitten worden.

Aber ohne aus den Mißſtänden zu lernen, ließ man die
Dinge in der Stadtſtube gehen, wie ſie gingen und war im Stadt
verordnetenſaal eifrig bemüht, dem notleidenden Unternehmen
noch möglichſt viel Sondervergünſtigungen aufzuſchwatzen. Heute
iſt man davon überzeugt, daß die begonnene Radikalkur noch
tiefgreifender ſein muß, ſoll ſie Hilfe bringen, und man redet
auch ernſtlich über einen Angriff auf den geheiligten Acht
ſtundentag, der den Untergang der Verkehrseinrichtungen be
ſchleunigen hilft.

Die ſchematiſche Einführung der achtſtündigen Arbeitszeitwar von der Gewißheit begleitet, daß damit eine Gleigerang
der Arbeitsleiſtung verbunden ſein würde. Ueberall dort, wo
dieſe Arbeitsſteigerung durch eine Verbeſſerung der Arbeits-
methoden herbeigeführt werden kann, konnte vereinzelt eine
ſolche Anpaſſung erreicht werden. Nun gibt es aber eine Reihe
von Betrieben, die infolge ihrer Eigenart ſich für eine derartige
Leiſtungsverdichtung gar nicht eignen. Hierzu gehören
in erſter Linie die Verkehrseinrichtungen, bei
denen die Arbeit an einen Fahrplan gebunden iſt. Die Leiſtung
der Fahrbeamten iſt genau feſtgelegt, eine höhere Kraftanforde
rung kann nicht geſtellt werden. Der Fahrer kann ſeine Fahr
ſtrecke nicht in einer kürzeren Zeit zurücklegen, als es der Fahr
plan vorſchreibt, da nur Betriebsſtörungen, Verſtöße gegen die
Polizeiverordnungen und Gefährdung der Betriebsſicherheit die
Folge wären. Ebenſo verhält es ſich bei den anderen Betriebs
bedienſteten der Verkehrsunternehmungen. So kann z. B. der
Schaffner einer Straßenbahn bei verminderter Arbeitszeit un
möglich eine vermehrte Leiſtung hervorbringen. Seine Tätigkeit
beſteht in der Abfertigung der Fahrgäſte (Ausgabe der Fahr-

ſcheine und Einziehung der Fahrgelder). Er hat auf die Ver
mehrung ſeiner Arbeit nicht den geringſten Einfluß, denn er
kann nicht mehr Fahrgäſte abfertigen, als auf ſeinen Wagen
kommen. Er iſt in der Zeit nicht voll beſchäf
tigt; ſeine Kräfte ſind bei ſchwachem Verkehr längſt nicht in der
Weiſe in W genommen wie in den Hauptverkehrszeiten.
Bei den Verkehrsunternehmungen muß ſich alſo eine herab-
geſetzte Arbeitszeit nur nach der un günſtigen Seite aus-
wirken, d. h. in einer Vermehrung des Perſonals, alſo in einer
einſeitigen Erhöhung der Betriebskoſten. Die Perſonalvermeh-
rung betrug im Fahrbetriebe der Straßenbahn durchſchnittlich
25 Prozent.

Noch ein anderes kommt hinzu: Die Wirtſchaftlichkeit der
Straßenbahnbetriebe wie überhaupt der Verkehrsbetriebe wird
durch die Notwendigkeit der Dienſtbereitſchaften und durch die
Aufenthaltspauſen auf den Endſtationen ernſtlich beeinträchtigt.
Während die Arbeiter in den Werkſtatt- und Fabrikbetrieben un
unterbrochen 8 Stunden arbeiten, die Arbeitszeit alſo dort voll
ausgewutzt wird, handelt es ſich bei dieſen Dienſtbereitſchaften
und Aufenthaltepauſen um Wartezeiten, die in die achtſtündige
Arbeitszeit eingerechnet und voll bezahlt werden. Die Ver-
fechter des Achtſtundentages heben ſtets hervor, daß man nicht
Arbeits zeit mit Arbeits leiſtung verwechſeln dürfe. Damit
ſoll geſagt ſein, daß es allein auf die Leiſtung ankommt. Von
einer Leiſtung kann bei den Dienſtbereitſchaften und den
Aufenthaltspauſen aber keine Rede ſein.

Die von den Befürwortern des Achtſtundentages vertretene
Anſicht, daß bei kürzerer Arbeitszeit durch intenſivere Tätigkeit
das gleiche oder gar mehr geleiſtet werde als bei längerer Ar-
beiiszeit, kann alſo für die Verkehrsunternehmungen keine Gel-
tung haben. Wenn man die unproduktiven Pauſen bei den
Verkehrsbetrieben von der Arbeitszeit abrechnet, dann bleiben
etwa 7 Stunden, vielfach ſogar nur 6 Stunden wirkliche
Arbeitszeit übrig. Es liegt auf der Hand, daß die an ſich ſchon
notleidenden Verkehrsunternehmungen unter der Laſt der un-
produktiven Arbeitszeiten zuſammenbrechen müſſen. Bei der
Feſtſetzung des Achtſtundentages wurde ſicherlich nur an eine
wirkliche Arbeitsleiſtung gedacht, und ſo kommt es auch, daß die
Zurückführung des Achtſtundentages auf ſeinen eigentlichen
Grundgedanken, der ja damit nicht beſtritten wird, endlich mehr
Boden gewinnt. Das den Regierungsſtellen im Entwurf vor-
liegende Arbeitszeitgeſetz ſoll nach dieſer Richtung hin
Wandel ſchaffen und die dem ſchematiſchen Achtſtundentag an
haftenden Mängel beſeitigen. Wenn hier aber nicht ganze Arbeit
geleiſtet wird und das Geſetz nicht bald in brauchbarer Form
zuſtande kommt, dann wird jeder Verſuch, die Verkehrsunter-
nehmungen vor dem Untergang zu retten, vergeblich ſein.

amte der 8. Stufe z. B. bekämen evtl. erſt mit 42 Lebens-
e r Höchſtgehalt, die jungen Burſchen ſchon mit 24 Jahren
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Das Penſionskürzungsgeſetz, das Wartegeldgeſetz und das
Geſetz zum Schutze der Republik, das Geſetz über die „Pflichten
der Beamten“ letzteres mache unbeſehen einfach alle Beamten
zu politiſchen Beamtenl), ſie alle ſind Eingriffe in die wohl

Die eifrige Arbeit der deutſch
nationalen Ausſchußmitglieder hat poſitive Beſſerungen erreicht.
So war z. B. die Behandlung in Auszahlung der Nachzahlungen
uſw. geradezu ſkandalös, darin ſei nunmehr vorteilhafter Wandel
geſchaffen worden. Ferner ſeien auf Antrag der Deutſchnatio
nalen die ſozialen Zulagen (Frauenbeihilfe, Kinderzulagen
u. a. m.) ganz erheblich gebeſſert worden.

Anhaltender Beifall bezeugte dem Redner die Dankbarkeit
der zahlreichen Zuhörerſchaft. Jn ihr befanden ſich nicht wenige,
die nicht der deutſchnationalen Beamtenſchaft, auch nicht der
Deutſchnationalen Volkspartei angehörten. War ſchon vom
Leiter der Verſammlung, Herrn Zauſch, bei der Eröffnung,
ferner vom Redner des Abends gleich zu Beginn ſeiner Aus
führungen hervorgehoben, es läge viel daran, daß Gegner ſich
zum Worte meldeten, ſo geſchah dieſe ausdrückliche Aufforderung
zum Schluß nochmals. Aber von den Angehörigen der Gegen-
porteien, und es befanden ſich ſolche im Saal, meldete ſich
niemand.

JJZ
Bergemanns Berichterſtattung. Neue Beſen kehren gut

und auch der ſozialiſtiſche Regierungspräſident Bergemann
verſucht das zu ſein. Er lud am 6. Oktober die Gewerkſchaften,
dazu die Landräte und die Ober und Bürgermeiſter der kreis-
freien Städte nach Halle ein und ließ ihnen etwas für Maß-
nahmen zur Bekämpfung von Arbeitsloſigkeit, Wucherbekämpfung
uſw. erzählen. Wir laſen darüber kurz nach dem 6. Oktober in
der roten Preſſe und haben uns von Beteiligten ſagen laſſen,
daß unſere Leſer nichts verlieren, wenn ſie über dieſe Sitzung
nichts leſen. Heute am 13. Oktober ſchickt uns der neue
ſozialiſtiſche Regierungspräſident einen Bericht über dieſe Ver-
ſammlung „mit der, Bitte um Aufnahme“ zu. Dankel Denn
erſtens hättens wir früher haben können und zweitens ſollte ein
Regierungspräſident wiſſen, daß es außer der ſozialiſtiſchen
Preſſe auch noch eine bürgerliche gibtl! Aber natürlich, wenn
man ſelber ein Roter iſt

Heute abend! Verſäume kein Deutſchnationaler, ſich heute
abend 8 Uhr den Vortrag des Herrn Oberſtleutnant Du eſter-
berg über „Die politiſche Lage“ im „St. Nikolaus“, Nikolai-
ſtraße, bei Gruppe Mitte-Oſt, den Vortrag des Barons
Galléra- Sohn über „Preußens Aufſtieg 1807--1813* im
Hotel „„Kaiſerhof“, Reilſtraße, anzuhören. Zu beiden Vorträgen
bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. Gäſte ſind willkommen.

Frühere Ortsbeſtellung. Der Beginn der dritten Orts-
briefbeſtellung in Halle (Saale), der jetzt beim Poſtamt 2 auf
5 Uhr nachmittags und beim Poſtamt 1 auf 555 Uhr nachmittags
feſtgeſetzt iſt, wird wieder, da ſich die Beſtellung ſonſt w.
mäßig nicht ausführen läßt, wie im Vorjahre vom 16. Oktober
ab für die Wintermonate auf 4 Uhr nachmittags verlegt.

Noch Sammler für die Altershilfe! Sammler werden
noch für die Bezirke 4, 10, 11, 15 und 18 gebraucht. Damen oder
Herren werden gebeten, ſich bei den Herren Puppendieck,
Ranniſcheſtraße 10, Bäckermeiſter Müller, Keferſteinſtraße 1,
Kaufmann Wilhelm Franke, Glauchgerſtraße 53, Krimm-
ling, Königſtraße 20, oder Rektor Panſegrau, Weiden-plan 11, zu melden. Ausweiskarten werden im Sparkaſſen
gebäude, Eingang Kl. Steinſtraße Zimmer 10, ausgegeben.
Die Verteilung erfolgt ohne Rückſicht auf Religion, Stand oder
Partei lediglich nach dem Maße der Bedürftigkeit. Der Ermitt-
lungs und Verteilungsausſchuß ſind derart zuſammengeſeztzt,
daß jede Gewähr für eine einwandfreie Verwendung der ein-
gehenden Gelder gegeben iſt. Wir bitten alle Bedürftigen,
Vertrauen zu uns zu haben und ſich ungeſcheut an die Begzirks

vorſteher oder an die in der Zeitung bekanntgegebenen Ver-
trauensmänner mündlich oder ſchriftlich zu wenden. Ver-
ſchwiegenheit wird von uns gewahrt.

Die Reichsregierung gegen die Einführung der gleitenden
Gehaltsſkala. Jn einer dem Reichstage zugegangenen Denk-
ſchrift lehnt die Reichsregierung die Einführung der gleitenden
Gehaltsſkala für ihre Beamten ab, weil die finanzpolitiſchen
und volkswirtſchaftlichen Folgen unüberſehbar ſind, die prak-
tiſchen Schwierigkeiten zu groß ſind und die Einwirkungen auf
die Arbeiter und auf die geſamte Privatwirtſchaft bei ihrer Ein
führung ſo ſtark ſein würden, daß eine Gefährdung der Ge
ſamtwitſchaft zu befürchten wäre. Man will die Gehälter
weiter den wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaſſen. Die Siche-
rung eines Mindeſteinkommens erſcheint aber nur möglich
durch Erhöhung der Erzeugung und Herabſetzung der Repa-
rationslaſten, die Vorausſetzungen einer Verminderung der
Geldinflation ſind.

Wohltätigkeitsfeſt des Saalkreis-Frauenvereins. Am Diens-
tag feierte der Vaterländiſche Frauenverein des Saalkreiſes ein
Wohltätigkeitsfeſt im „Stadtſchützenhaus“ zu Halle, das um des
guten Zweckes wegen ſtärker hätte beſucht ſein können. Herr
Bürgermeiſter TwiehausWiele, Könnern, begrüßte die
Anweſenden durch herzliche Worte, wies auch beſonders auf die
große, aufopfernde Arbeit der Schweſtern hin. Das reichhaltige
Programm ließ genußreiche Stunden erwarten. Es wechſelten
Muſik- und Geſangsvorträge mit gutgewählten Deklamationen
ab. Großen Beifall fanden die ſinnreich vorgetragenen Solo-
geſänge der Damen Frau Gottlieb, Nietleben, und Frau
Jasper, Eismannsdorf. Zur Erheiterung trugen viel die
jungen Damen bei (Frau E. Beil, Frl. Block, Büſchdorf, Frl.
Beil, Gröbers, und Frl. Hüne, Beiderſee), die zwei Singſpiele
und einen Tanzreigen vorführten und damit reichen Beifall
fanden. Während der Pauſen erfreute der Gemiſchte Chor von
Hohenthurm die Gäſte durch ſeine Geſangsvorträge. Jn einem
Nebenzimmer des Saales waren auf langen Tafeln von den
Mitgliedern reiche Mengen Obſt, Kuchen und Eßwaren zum
Verkauf aufgeſtellt. Der reiche Erlös dieſer Spenden, ſowie
ſämtliche Einnahmen kamen den Schweſtern des Saalkreiſes

Vereins- Nachrichten
Die Beamtenhochſchulkurſe beginnen ihre Vorleſungen

wieder am Freitag, den 20. Oktober. Hörerkarten ſind am 16.,
17. und 18. Oktober in der Zeit von 6 bis 7 Uhr abends im
„Ev. Vereinshaus“, Mittelſtraße, zu haben. Vorleſungsverzeich-
niſſe durch die Vertrauensmänner.

Kriegerverein ehem. Angeh. der Schutztruppen. Monats
verſammlung am Sonnabend, den 14. d. M., abends 8 Uhr im
„Ev. Vereinshaus“, Mittelſtraße. Vollzähliges Erſcheinen der
Kameraden wegen Abſchluß der Lebensverſicherung und anderer
wichtigen Fragen Bedingung.
zugute.

Bund der Auslandsdeutſchen e. V. Am Sonntag, den
15. Oktober, morgens 10 Uhr, Rathausſtraße 3, Monatsverſamm-
lung. Der Leiter der Prüfungsſtelle Leipzig ſpricht über Ent
ſchädigungsfragen, daher iſt das Erſcheinen aller im eigenen
Intereſſe geboten.

Das Weffer am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Ueber dem zentralen Europa hat ſich ein kräftiges

Hochdruckgebiet ausgebreitet, unter deſſen Einwirkung
ſich heiteres, früh ſtellenweiſe nebliges, ſonſt aber
trockenes Wetter eingeſtellt hat. Nachts iſt die Tempe
ratur vereinzelt unter den Gefrierpunkt geſunken. Da
das Hoch unſere Wetterlage einige Zeit beherrſchen
wird, ſo können wir noch mit einer Reihe ſchöner Herbſb

mit kalten Nächten und milden Tagestemperaturen
enVorausfichtliche Witterung am 14. Oktober:

Teils heiter, teils neblig, trocken, tagsüber mild.
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wer dem Hauſe die Mutter entzieht, unter
gräbt das Glück des Hauſes, und damit die

Familie, und ein Volk ohne Familie geht den
Untergange entgegen.

E Volkes Schickſal ſind ſeine Mütter, und

Die Frauen und das Deutſchtum
Mehr als zuvor iſt das Deutſchtum gefährdet. Beſonders

durch die Umwandlung weiter, früher deutſcher Gebiete in „Aus-
land“. Ungzählige Deutſche, ſoweit ſie nicht aus dieſen Gebieten
abwandern wollten oder konnten, leben in ſchwerer äußerer und
mehr noch ſeeliſcher Bedrängnis. Die deutſche Schule iſt bedroht,
ja zum Untergang verurteilt; ſelbſt wenn noch die Lehrer blieben,
ſo fehlen die deutſchen Bücher.“ Die Mittel zur Beſchaffung
ſolcher werden immer knapper. Viele Eltern ziehen es vor,
wenigſtens ihre Kinder nach Deutſchland zu ſenden und dort er
ziehen zu laſſen, damit ſie ihr Volkstum nicht verlieren. Aber
beſonders den Studierenden darunter iſt das Leben auf den
deutſchen Univerſitäten ſehr erſchwert.

Natürlich haben ſich in Erkennung der Verhältniſſe bereits
Vereinigungen zuſammengeſchloſſen, die irgendwie Abhilfe zu
ſchaffen bemüht ſind. Je mehr Mitglieder ſo ein Verein zählt,
deſto arbeitsfähiger wird er. Und es wäre daher ſehr zu wün-
ſchen, daß möglichſt jeder Jnlanddeutſche durch eine geringe
Summe das Deutſchtum im Auslande ſtützen hilft, wo es nicht
mit der Tat geht

Von den Vereinigungen nenne ich den Verein für das
Deutſchtum im Ausland, E. V., Sitz Berlin, Geſchäftsſtelle
N. 54, Lothringer Straße 64. Jahresbeitrag mindeſtens 5 Mk.

Der Verein hat eine Frauen und eine Männer-Ortsgruppe.
Zu der Wirkſamkeit beſonders der Frauengruppe gehört die
Unterſtützung von Studenten (Söhne bzw. Töchter von Aus
landsdeutſchen). Ferner ein Ferienaustauſch von Kindern
(BerlinSalzburg) und vor allem das Kinderheim für Auslands
deutſche in der freundlichen Stadt Croſſen a. d. Oder. Hier
wird bereits eine Anzahl von Kindern in einem hübſchen, ge
räumigen, in großem Garten gelegenen Hauſe erzogen. Die
Leitung liegt in enhand. Die Kinder beſuchen die
Schulen des Ortes. Zur Erhaltung des Heims werden öfters
Vereinsveranſtaltungen, Feſte uſw. unternommen. Bücher für
die Heimbücherei, Spenden Zu Weihnachten, auch ſchon ge
brauchtes Spielzeug für Größere, ſowie alle Dinge für Kinder-
bedarf werden in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen.

Ein Anfang iſt hier alſo gemacht. Mögen ſich viele finden,

die weiter helfen! F. G.

Bedienungsregeln für GOefen und Herde
Halte den Roſt offen, durch deſſen Schlitze allein die Luft

zufuhr erfolgen ſoll!
Verfeuere Koks und Kohle in Eigröße, Briketts und Torf

in Fauſtgröße!
Warmwaſſerheizungen ſind im Betriebe bis zu 20 Prozent

billiger als Dampfheizungen.
Wirtſchaftlicher Betrieb einer Zentralheizung erfordert

hellen, geräumigen Keſſel- und Kohlenraum, ſowie freiſtehende
Heizkörper. Zierbekleidungen vermindern die Heizwirkung der
Heigzkörper bis zu 40 Prozent.

Dem Einbau und der Jnſtandhaltung der Schornſteine und
ihrer Köpfe, auch der Kopfbildung iſt beſondere Sorgfalt zuzu-
wenden.

Einſchränkung des Wärmebedarfs erfolgt durch zweckmäßige
Anordnung der Wohnräume (geſchützt durch die Nebenräume,
bei mehreren Geſchoſſen übereinanderliegend).

Sparſame Bauweiſen ſind oft wärmetechniſch mangelhaft.
Feuchte Wände laſſen mehr Wärme durch als trockene.
Wandbeklejdungen aus Torfoleumplatten wirken auch bei

ſchwachen Wänden ſehr günſtig. 5
Ein Doppelfenſter ſpart gegenüber einem Einfachfenſter in

einem Winter bis zu 160 Kilogramm Kohle. Dem Heizwert
nach ſtehen die Brennſtoffe in folgender Reihe: Anthrazit, Stein
Fettkohle, Zechenkoks, Grudekoks, Braunkohlenbriketts, trockenes
Hartholg, Weichholz, Torf. Verwendung von feuchtem Holz
und Torf iſt ſehr unwirtſchaftlich. Es iſt dringend erforderlich,
daß die wertvollen ebniſſe wärme wirtſchaftlicher Unter
ſ en recht bald praktiſche Anwendung finden, ſo daß wärme-
i haftliches Denken zum Allgemeingut des ganzen Volkes

Wie man Makkowäſche behandeln ſollte
Die weiche, gelbbräunliche Makkowäſche mit ihrem ſeidigen

Glanz, verliert meiſt ſehr bei der erſten unſachgemäßen Reini-
gung ihr gutes Ausſehen. Viele Hausfrauen glauben nänmlich,
daß das Baumwoll- oder Vigogne Gewebe, wie ſie es
nennen, wie dieſes behandelt werden muß und deshalb
auch gebrüht oder gekocht werden kann. Durch dieſe Be
handlung büßt aber das Makkogewebe nicht nur ſeine beſte
Eigenſchaft: ſeine Luftdurchläſſigkeit, ein, ſondern es wird auch
re und ſpröde und was das Schlimmſte iſt, in ſeiner Haltbar
eit merklich beeinträchtigt.

e Weihe Reinigung muß aber auf folgende
Weiſe chehen. Es darf niemals heißer als 50 Grad R. ge
waſchen und muß ebenſo wenig ſtellenweiſe angeſeift werden.
Die Waſchlauge u bereitet man aus d Litern er und
einem gehäuſten Perſil, quirlt beides gut, erhitzt es

gerauf 50 Grad und wäſcht dann Stück für Stück der Makkowäſch
rechts und links unter leichtem Reiben, Drücken und Schwenken
darin ſauber. Das erſte Spülwaſſer muß unbedingt warm
ſein, dann wird mehrmals kalt geſpült. Das Waſſer mehr
herausgedrückt als gewunden und die Makkowäſche möglichſt im
Freien, doch im Schatten „links“ zum Trocknen ehängt, wo
bei man ſie vorſichtig dehnt und weitet. Jhren en
Glanz erhält ſie durch ſorgſames Rollen von „rechts“, wobei
man überflüſſige Brüche verhötet, alſo die einzelnen Stüdhe
möglichſt in ganzer Länge auf dem Rolltuch ausbreitet. I.

Friſche Obſtflecke in Tiſchzeug beſtreue man mit Stärke
pulver, das man einige Stunden darauf liegen läßt. Die Stärke
abſorbiert den Farbſtöff und die Flecke verſchwinden.

Waſſerflecke auf Möbeln entfernt man durch eine Miſch
von Oel und Salz, die man mittels eines Korkes tüchtig
den Flecken verreibt und dann mit ejnem wollenen Lappen
nachreibt.

Langanhaltender Schlaf des Neugeborenen pflegt unerfahrene
Mütter vielfach ſehr zu ängſtigen, fürchten ſie doch eirtesteils daz
Kind zur Nahrungsaufnahme zu wecken, andererſeits aber aug
eine Schädigung ſeines Wohlbefindens, wenn es nicht rechtzeitig
durch den Schlaf verhindert, ſeine Mahlzeiten einhäft. Voraut,

ſchickt ſei deshalb, daß ein Säugling in den erſten Wochen
eines Daſeins ruhig zur Nahrungsaufnahme aus dem Schlaf

genommen werden kann, er pflegt meiſt ſofort danach wieder
weiter zu ſchlafen. Verbringt er doch im erſten Monat 16 Stum,
den ſchlafend und zwar im Durchſchnitt je 2 Stunden hinterein.
ander. Jm 2. Monat ſchläft er 3--5 Stunden, im 3.
4—5 und im 4. Monat verſchläft er zuſammen 13 Stunden und
zwar 9—-10 davon des Nachts, während das Kind im dritten
Lebensjahr meiſt mit 11--18 Stunden Nachtſchlaf ol ne Tages
et auskommt. Selbſtverſtändlich muß bei zarten Kindern

bweichung von dieſer Regel gelten. b iſt dieſen ein kurzer
Tagesſchlaf im verdunkelten Raume außerordentlich dienlich

Hygiene der Ehe. Von Profeſſor Dr. H. Freund,
ord. Honorarprofeſſor der Geburtshilfe und Gynäkologie an der
Univerſität Frankfurt a. M. (112 S.), kl. 8 (Aus Natur und
Geiſteswelt, Sammlung wiſſenſchaftlich gemeinv e
Darſtellungen, Bd. 643), kart. 72 M., geb. 102 M. Pr
rung vorbehalten. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig uw
Berlin 1922. Nach einer „Hygiene der Ehe“ für i
die, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhend, ſich von jeder
Senſation fernhaltend, die Dinge mit großer Offenheit, aber in
rückſichtsvollen Ausdrucksformen behandelt, ſo daß ſie vor allen
auch der ehemündigen Jugend in die Hand gegeben werde
kann, lag ſchon lange ein Bedürfnis vor. So wird der vor
liegende Band der Sammlung „Aus Natur und Geiſteswell
D. der Feder des bekannten Gynäkologen beſonders begrüß
werden.

W

die Straßenkleidung bevorzugt man weite Aermel,
Pagodenärmel genannt, den chineſiſchen Gewändern
entlehnt. Unſere Modelle zeigen faſt alle den Aermel,

M54145 und K54146 von beſonders großer Weite. Dieſe
wird an Kö4146 noch betont durch die herrenmäßig, mit
Kettenknopf geſchloſſene Manſchette, die gleich dem Kragen
(er zeigt die neue, flache Form) und den großen Aufſchlägen

zum Auswechſeln einzurichten ſind. Dieſe blütenweißen
Garnituren ſind ſehr modern und beleben anmutig die in
Form und Ausſtattung recht einfache Straßenkleidung.

Jm übrigen ſind die Garnituren neuerdings meiſt Ton
in Ton gehalten. Damit wendet ſich die Mode von der
Farbenfreudigkeit der letzten Jahre ab. Selbſt, wenn ver
ſchiedene Farben zuſammen verarbeitet werden, dürfen ſie

nicht hart gegeneinanderſtehen. Es gibt ganz eigenartige
Farbenzuſammenſtellungen, die man früher nicht für möglich
gehalten hätte: Schwefelgelb mit Grau Stahlblau und
Altroſa Holzbraun mit Schwalbenblau Tango mit
Steingrau und andere. Es gehört ein ganz ſicheres Farb

7 rngenm &räche Straßenkleid

M
empfinden dazu, den jeweilig richtigen Ton jeder einzelnen
Farbe zuſammenzubringen. Durchaus nicht jedes Grau
paßt zu Schwefelgelb. Selbſt wenn man die richtige Farbe
an ſich im Auge hat, iſt es durchaus nicht gleichgültig, ob
ſie heller oder dunkler zu wählen iſt. Dazu darf nicht außer
acht gelaſſen werden, daß der gleiche Farbton bei verſchie
denen Stoffarten auch verſchieden ausfällt. Er erweckt in
ſchillernder Seide etwa, einen ganz anderen Eindruck als in
mattglänzenden ader ſtumpfen Geweben. Das gibt ja den
Zuſammenſtellungen von Ton in Ton in verſchiedenem Ma
terial, von glänzender Seide und ſtumpfen CrepeGeorgette,
von matt ſchimmerndem Tuch und ſtumpfem Wild oder

854147. Jackenkleid aus ſandfarbenem
Serge: tief gegürtete Jacke mit Falten;
Zweibahnenrock, je ſeitlich eingelegte

lten; untere e etwa 2 m.
Stoff: etwa 4,60 m, 110 em breitt.
BeyerSchnitte ſ. 42 u. 46 am Oherw.

A. Reiſe oder Sporkjacke aus
rehfarbenem covert coat mit egden

kragen; Taſchen mit Tollfalten.
Stoff: etwa 2,50 m, 180 em breit
BeyerSchnitte f. 42 u. 46 eom Hberw.

MB4145. Herbſt- oder Reiſemantel,
aus mandelgrünem Gabardin. Bieſen
ſäume auf dem Umlegekragen (auch offen
zu tragen), dem weiten Aermel und der

dem Rückenteil n Achſelpaſſe. Grauer Wildledergürtel mit
Metallſcheiben.

Stoff: etwa 8,50 m, 140 em breit.
Bever- Schnitt f. 42 u. 46 em Oberw.

T 7ung für den Herbſf

W

pm
M 54 14 5

SämiſchLederbeſatz, Gabardin und Lacktreſſen oder band
den eigenen Reiz. Es iſt auch kein Zufall, daß gleichzeitig
mit den dezenten Farben, den Paſtelltönen, alle Arten Krepp

ſtoffe modern ſind, da die meiſten dieſer Farbentöne in
Krepp beſonders warm und geſättigt wirken und außerdem
der den Krepparten eigene weichfließende Fall für die loſen
gewandähnlichen Formen wie geſchaffen ſcheint.

e W bW T n
M54146. Manktelkleid (Kittelform) aus blauem Gabardin mit
ſchwarzer Lackband und weißer Düwetingarnitur. Neu iſt der
breit übertretende vordere Rand, der als Aufſchlag zurückgelegt

getragen werden kann.
Stoff: etwa 8,25 m, 120 em breit. BeyerSchnitte für 42 und 46 m Oberweüte,

n

BRUNO FREVTAG m HALILE a. S.
Damen-Moden.
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